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Erſcheint täglich mit Hubs 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Aboennementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 U. 
Vierteljährlich 
9 Pf. frei ins Haus, 
40 Pf. bei Abbolung. 
Durch alle Boftanitalten 
5,00 Mt. pro Quartal, u 
Briefträgerbeſtellgeſd 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechtunden der Redaltton 
11—12 Uhr Vorm. 
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8 Der Sudan-Feldzug. 


Seit dem Uebergang Kaſſalas in die Hände der 
Engländer iſt es im Sudan wieder lebendig ge- 
worden und nach einer kurzen Ruhepauje herrſcht 
wieder ein Ueberfluß an allerlei einander fiarh 
widerſprechenden Alarmnachrichten, die theils von 
einem Vorſtoß der Derwiſch-Armee, theils von 


einem Vorgehen der engliſch-ägyptiſchen Armee 


und endlich von einer activen Betheiligung Frank- 
reichs und Abeſſyniens an dieſen Wirren zu be- 
richten wiſſen. 
Wiederaufnahme des erſt vor kurzem auf den 


Spätjommer vertagten Sudan Feldzuges mil 
einem beabſichtigten Vorſtoß des Khalifen be- 


gründet. Diefe Nachricht mußte Erfiaunen er- 
regen, da die Melduugen aus Omdurman die 
Lage des Khalifen und feines Mahdiſtenreiches 
als keineswegs günſtig erſcheinen ließen und ſeine 
Macht durch den Abfall vieler Anhänger und 
durch den Vorſtoß mehrerer 


Kaiſer Menelik von Abefinnien Rückhalt und 
Unterſtützung fänden und daß endlich auch 


franzöſiſche Intriguen bei dem Vorſtoß der 


Mahdiſten im Spiele wären. 


Großbritannien erfirebt bekanntlich eine Der- 


bindung ſeiner Colonialſphären im Süden und 


Norden zwiſchen uganda und Aegypten, Frank- 


reich eine ſolche von Weſten nach Oſten. Frank- 
reich hält es — das wird immer offenkundiger — 
nicht für nöthig, die anglo-ägyptiſchen Anſprüche 
auf die in der 1884er Rebellion verloren ge- 
gangenen Provinzen zu rejpectiren. Bereits haben 
mehrere Expeditionen unter dem Zeichen der 
Tricolore die durch das engliſch⸗deutſche Ab- 
kommen feſtgeſetzte Grenze überſchritten und ſind 
in die ehemalige ägyptiſche Provinz Bar-el-Bhazal 
eingedrungen. Marchand und Liotard befinden 
ſich vom Welten aus auf dem Vormarſche nach 
Jaſchoda am weißen Nil oder haben, wenn ihr 
Vordringen nicht auf unerwartete Hinderniſſe ge- 
ſtoßen iſt, ſeit den vom Auguſt datirten letzten 
Nachrichten bereits jenen Ort erreicht. der 
Marquis de Bonchamps befindet ſich von Adis 
Abeba aus quer durch Abeſſynien unterwegs 
nach demſelben Ziel, um ſich mit feinen Cands- 
leuten zu vereinigen. Eine belgiſche vom Congo 
her aufgebrochene Expedition hat den Nil an der 


Stelle erreicht, wo ſich früher die jet in Trümmern 


liegende Ortſchaft Lado befand. 
Dom Süden aus marſchirte Major Macdonalds 


große Karawane nach dem RNudolfſee, doch iſt 
ſchwer zu ſagen, ob dieſes Unternehmen das 


vorgeſteckte Ziel — ebenfalls Faſchoda — zeitig 
genug erreicht hat. denn nach den letzten 
Nachrichten vom Dezember vorigen Jahres befand 
ſich der Major erſt am Ausfluß des Nils aus 
dem Victoria Nyanza, damit beſchäftigt, die im 
Sort Luba belagerten meuteriſchen Truppen aus 
Emin paſchas ehemaliger Aequatorialprovin zur 
Natſon zu bringen. 

Eine zweite engliſche Expedition unter Lord 
Deiamere, die im November 1896 angeblich zu 
Sportzwecken England verließ, iſt, wie neuer- 
dings verlautet, vom Somaliland aus ebenfalls 
wit einer 200 Mann ftarken Escorte unterwegs 
nn dem Nil und hat möglicherweiſe bereits 


Sanitätsraths Türkin. 


Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Nittland. 
Nachdruck ver boten.] 
(Jortſetzung.) 
18. Kapitel. 
Sie brachten es fertig · 

Ganz angenehm war Indſchi das unbegreifliche 
Sebahren der Klützower freilich nicht, aber ihr 
Inneres wurde doch kaum dadurch berührt. 
Nächſten Dienstag wollte Fritz heimkommen, und 
dann, dann würde das Leben wieder aufleuchten 
in roſigem Glanze! Dann war alles Unange- 
nehme überwunden. 

Eine andere aber litt ſchwer unter ne 
ftüfter der böfen Zungen: Mutter Olfers atür- 
ih hatte ihr Fritz vor der Abfahrt fein Her) 
lalngeſchüttel. Er war ganz verklärt . 95 

er Ferzensſeligkeit, der liebe Junge e 
herzlich hatten fie und der Vater fih mit ibm 
gefreut! und nun? den Dater ließ die Klatſch⸗ 
geſchichte Nemlich ruhig. „Lat ſei man jnaken. 
Dat is all dumm Zug!” jagte er. Aber feine 
Frau nahm die Suche ſchwerer. „Ach. Badding, 


mai wird nur uns ime Jung ſeggen?“ Sie 
soll leim on dem jungen 


22) 


mochte ja nichts Schlimmes v 
Mädchen gaben, gewundert hatte 
fie ſich ſelbſt ſchon manchmal, daß man 


Indſchi jo häufig in Begleitung des Giröben- 
hageners faz Ann brachte der denn nicht 
lieber ſeine Frau mit, wenn er in alüßow zu 
thun hatte, ſondern lief immer mit 5 
lungen Dame Brom . ſie nur die 
„Rechte“ für ihren Friing w . - 
Als 40 ienstns der junge Baumeiſter heim- 
kehrte, ftrahlend vor freudiger Erwartung, da 
traf ihn wie ein Schlag die beklommene 
Keußerung der Mutter: „Es ſei leider nicht alles 
fo, wie es fein ſollte!“ Er verlangte Näheres zu 
hören. Und fie erzählte, fo ſchonend wie mög⸗ 
lich. Er gerieth in die furchtbarſte Aufregung. 
Sinnloſe Wuth ergriff ihn gegen dieſe Menſchen, 
die ſich nicht ſcheuten, fein Liebſtes, Heiligſtes mit 
Schmutz zu bewerfen. Am liebſten wäre er ſo⸗ 
fort aus dem Haufe geſtürzt, hätte ſich irgend 
einen der ſchlimmſten männlichen Klatſchbaſen her- 
ausgeſucht und denſelden zu Boden geſchlagen, um 
ein Exempel zu ſtatuiren und die böſen Mäuler 
durch Surcht zu ſchlleßen. Aber das ging doch 


In England wird die plötzliche 


ihm feindlicher 
Stämme als ſehr geſchwächt erſchien. In England 
wird aber behauptet, daß die Mahdiften bei dem 


Gelegenheit gefunden, den Franzoſen zuvorzu⸗ 
kommen. dazu kommen nun von Norden her 


Herbert Kitchener, mit den Garniſonstruppen 
von Kaſſala die Hand reichen. 

Man fieht, Köche find genug da, um einen 
politiſch recht unverdaulichen Brei jujammen- 
zuͤkochen, beſonders, wenn nunmehr auch der 
Regus Menelik, wie aus italieniſchen Quellen 


am „Zug nach dem Weſten“ betheiligen will. 
Wer die meiſten Kusſichten hat? Wer will das 
heute fagen! Beinahe ſcheint es — wenigſtens 
nach den neueſten Berichten zu urtheilen, die in 
Wien von öſterreichiſchen Jorſchungsreiſenden im 
Gomali-Land und in Arabien eingetroffen find —, 
als ob Marchand und Liotard bei ihrer Ankunft 
n Zajhoda das peinliche Schauſpiel erleben 
dürften, die britifhe Flagge bereits weſilich vom 


ſches Territorium! Alle Bemühungen der 
Zranzofen, die nicht zu unterſchätzen find, wären 
dann eben umſonſt geweſen. 2 

Wie dem auch ſei, ehe das anglo- äguptiſche 


Kufrollung einer internationalen Frage nicht zu 
denken. Erſt bei einem Zuſammentreffen der 
Franzoſen mit den Engländern 
Khartum dürfte dieſelbe; 
im Nigergebiet befolgten Politik, bei der man ſich 
gegenſeitig aus dem Wege ging, unausbleiblich 
ſein. Ein franzöſiſches Bündniß mit dem Khalifen 
in Omdurman heute ſchon als Thatſache hinſtellen 


einem ſolchen kommen ſollte, was wohl nicht an- 
zunehmen ift, giebt ſich Frankreich offenbar eine 
moraliſche Blöße. So lange Großbritannien im 
Namen Aegnptens handeln darf und die Wleder⸗ 
eroberung ehemaliger ägyptiſcher Länderſtriche, 
die unter dem Joche der culturfeindlichen fanati- 
ſchen Derwiſche ſchmachten, als Zweck ſeiner 
Miſſion dahinzuſtellen vermag, muß auch der 
größte Anglophobe die Rechtmäßigkeit der ins 
Feld geführten Anſprüche anerkennen und wenn 
ſich dieſelben bis Wadelai bis jur ehemals ägnpti- 
ichen Asquatorialprovin; und damit bis Ugandaut d 
dem britifhen Oſtofrika erſtreckten. 8 
Was England für Kegypten gethan hat, iſt be- 
kannt und bedarf weiter keiner lobenden Hervor⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 17. Januar, 
Im Hexenhkeſſel von Paris. 

In Paris brodelt und fiebet es toller denn je! 
Die Demonftrationen gegen Zola und Clemenceau, 
gegen Scheurer-Keſtner und die Unterzeichner des 
Aufrufes zu Gunſten der Revifion des Dreyfus⸗ 
Prozeſſes ſind gewiſſermaßen organiſirt und 
ſollen weiter fortgeſetzt werden. Geſtern hatte 
man einen Aufzug zu Ehren des Generals Sauſſier, 
der am Sonnabend nach Beſchluß des Minifter- 
rathes in den Nuheſtand verſetzt worden iſt, in 
PEPE TTGTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT TEL SUTZOEERSUE 


nicht an. Nein, vor allem wollte er zu ihr, zu 
ſeiner Braut, ſich von ihr Rath und Beruhigung 


olen. 

; Er begab ſich nach dem Haufe des Ganitäts- 
raths. Indſchi flog ihm ſchon auf der Treppe 
entgegen, jubelnd vor Seligkeit. Sie führte ihn 
in ihr Zimmerchen und er ſchloß fie in feine 
Arme. Wie rührend war fie In ihrer über- 
ſchwänglichen Herzensfreude! Aber er konnte 
dieſe Freude nicht theilen. Die Laſt auf feinem 
Herzen drückte zu ſchwer. „Komm, und nun 
ſetz' dich zu mir und erzähl? mir, was du dieſe 
letzten Tage erlebt, gethan, gedacht haft!” Sie 
zog ihn neben ſich nieder. „Aber was iſt dir?“ 
rief fie plötzlich erſchrochen. „Du ſiehſt aus, als 
ob dir etwas Trauriges paſſirt wäre.“ 

„Ja, mein Liebling — etwas Trauriges — was 
mich entſetzlich quält. Indſchi, weißt du, was die 
Leute in Klützow ſagen?“ 

„Ach — meinſt du die dumme Klatſchgeſchichte?“ 
entgegnete fie achſelzuckend. „Ich hörte nur eine 
Andeutung. Und das regt dich ſo auf?“ 

„Ja — du ſcheinſt es doch zu wiſſen.“ Und er 
erzählte. „Iſt es nicht ſchrecklich, daß die Menſchen 
es wagen, ſo etwas von dir zu ſagen?“ 

Eine Flamme der Empörung und Scham war 
ihr ins Geſicht geſtiegen. Eine kurze Zeit lang 
ſchwieg ſie, mit gerunzelter Stirn. Dann aber 
warf fie ſtolz den Kopf in den Nacken, mit einer 
Bewegung, als ob fie Läftiges von ſich ab- 
ſchüttelte. 

„Laß fie ſchwatzen, was kümmeris uns? Ich 
kann dir jagen, was mir alles ſchon für Ge- 
ſchichten erzählt worden ſind, ſeit ich in Klützow 
bin! darnach muß man ſich wundern, daß hier 
überhaupt noch ein Menſch frei herumläuft, nicht 
alle längſt im Zuchthauſe ſitzen.“ 

Sie lachte. Er aber blieb ernſt. „Indſchi, hier 
iſt wirklich der Scherz nicht am Platze, du weißt 
nicht, was ich durchgemacht habe, dieſe wenigen 
Stunden ſeit meiner Rückkehr.“ 

Zetzt wurde auch fie ernſt. „Das klingt ja — 
als — als glaubteſt du daran, Fritz?“ 


„Nein, o Gott, nein! deshald bin ich 
ja hier. du ſollſt mich aufklären, be- 
ruhigen. Antworte mir, Indſchi — ich flehe 


dich an — warſt du am Tage nach — unſerer 
Kahnfahrt mit Romin zuſammen !“ 
7d.“ 


dermann aus dem 


Scene geſctzt. 
Vendömeplatze ſtattfand, nahmen zahlreiche Vereine 


noch die anglo-äguptiſchen Occupationstruppen 
als Theilnehmer an dieſem Wettrennen um das 
obere Nilgebiet; fie find bereits bis El Damer 
am Zuſammenfluß des Atbara mit dem Nil 
vorgedrungen. Hier will ſich der Sirdar, Sir 


verlautet, einen kleinen Vorſtoß machen und ſich 


Nudolf-See flattern zu ſehen. Ade dann franzöſi⸗ 


Heer Khartum nicht genommen hat, iſt an die 


in oder bei 
nterſchied von der 


zu wollen, iſt jedenfalls verfrüht. Wenn es zu 


hebung. 2 


An der Kundgebung, die auf dem 


ehemaliger Militärs und Turner Theil. Dieſelben 
zogen unter Rufen: „Es lebe Gauffier!”, „es lebe 
die Armee!“ vor dem Gouvernementsgebäude vor- 


über. Sauſſier, der von Offizieren umgeben war, 
grüßte vom Senſter herab. Ein 3wiſchenfall iſt nicht 
vorgekommen. 


An den Zugängen zu dem 
Dendöme- Platze, woſelbſt mehrere Gruppen von 
Studenten Aufftellung genommen halten, wurden 
wieder Hohnrufe auf Zola laut, 
nicht ein. Außer dieſer Kundgebung fanden noch 
verſchiedene andere ſtatt, von denen die größte ſich 
in der Gegend des Concordia- Platzes abſpielte und 
die nicht jo ruhig verlief. Einige Studenten, 
zahlreiche Handlungsgehilfen und Arbeiter ſowie 
einige Arbeitsloſe jerbrachen in der Aue de 
Bruxelles die Zenfter eines Hauſes, welches fie 
für dasjenige Zolas hielten, und begaben ſich 
darauf nach der Baſtille und dem Boulevard 
St. Michel. Unter ſchmähenden Rufen auf Zola 
und die Juden zerdrachen fie die Scheiben einiger 
Cafés Etwa 15 Perſonen wurden verhaftet, 

In einer Vorleſung, welche Charles Wagner in 
dem von Anatole Céroy - Beaulieu gegründeten 
Comité de defense et de progr&s social hielt, 
kam es — wie dem „Berl. Tagebl.“ geſchrieben 
wird — zu tumultuöſen Auftritten. Das Publi- 
kum ſchied ſich in zwei Parteien, in Anhänger und 
Gegner Jolas. Die Einen ſchrieen „Hoch Zola“, 
die Anderen „Nieder mit Zola!“ Ein Galerie 
beſucher ſchrie fortwährend: „Iſt der Präſident 
Céroy- Beaulieu noch Philoſemit?“ Schließlich 
prügelte man ſich. Außer der bereits erwähnten, 
von hundert Schriftſtellern und Künſtlern unter- 
zeichneten Petition um die Revifion des Drenfus- 
Prozeſſes circulirt noch eine zweite, die an die 
Kammer gerichtet werden ſoll. Dieſe fordert an- 
geſichts der in den Prozeſſen Dreyfus und Eiter- 
hazy begangenen Unregelme igkeiten auf, die 
Geſetze zu wahren. Diele Petition iſt bisher von 
zwölf Mitgliedern des Inſtituts ſowie von Pro- 
feſſoren und Kerzten un ſerzeichnet. 

Kuf den Straßen der Stadt wurden ferner 
Blätter vertheilt mit der Ueberſchrift: „Antwort 
an Emile Zola.“ Die Antwort beſteht in einem 
nicht wiederzugebenden ort, als deſſen 
Autor man in Deutſchland Götz von Berlichingen 
zu citiren pflegt. 


ſich das Blatt aus Anlaß der Verleihung des 
Großkreuzes der Ehrenlegion an den deutſchen 
Botſchafter Grafen Münſter in den üblichen 
Hetzereien. Graf Münſter decke mit feiner Pro- 
tection alle deutſchen Spione. Die Verleihung 
des Großkreuzes ſei ein Scandal, eine 
Herausforderung der öffentlichen Meinung. Alle 
dieſe Machinationen können die Wirkung des 
Briefes Zolas mit der niederſchmetternden Deviſe 
„J'aceuse ..“ (Ich beſwuldige ) aber nicht 
abſchwächen. Ob ſich freilich die Hoffnungen der 
Anhänger Zolas, daß ſich in dem Prozeß gegen 
ihn vor dem Schwurgericht die Rolle des An- 
geklagten in die des Anklägers verwandeln werde, 


verwirklichen wird, bleibt abzuwarten, denn es 


werden bereits Stimmen laut, daß das Gericht 
im vorliegenden Salle auch hier die Oeffentlichkeit 
beſeitigen könne und werde. 

Der ſchroffe Srageton verletzte fie; aber fie be- 
zwang ſich. „Don den Anlagen bis zur Bade- 
anſtalt hat er mich begleitet.“ 

„Nicht weiter?“ 

„Nein.“ 3 

„Und fonft iſt nichts — du haſt dir nicht das 
Geringſte im Verkehr mit ihm vorzuwerfen, 
Indſchi?“ 

Jetzt bäumte fie ſich auf. „Wie darfit du mich 
überhaupt ſo etwas fragen? Wäre ich dann deine 
Braut geworden?“ 

Er ſchwieg einige Secunden. Dann begann er 
von neuem: „Aber recht haft du doch nicht ge- 
handelt. Verſprachſt du mir nicht, dich in Acht 
zu nehmen?“ 

Sie nickte. „Gewiß. Aber darunter war doch 
nicht verſtanden, daß ich gegen jemand, der mir 
nichts zu Leide gethan hat, ungezogen ſein mußte. 
Kerr Gott, Fritz, wie kannſt du dich nur fo 
quälen um ein Nichts? Kennſt du denn deine 
Landsleute noch nicht, dieſe kleinlichen, müßigen, 
klatſchhaften — dieſe — dieſe erbärmliche Bagage?“ 
Sie hatte ſich in Grimm geredet. 

„Willſt du gefälligſt bedenken“, fuhr er auf, 
„daß wir auch dazu gehören, zu dieſer erbärm- 
lichen Bagage — ich und die Meinen?“ 

Ich und die Meinen! Wie berührten dieſe 
Worte Indſchi fo fremd, unſympathiſch, erkältend! 
Sie eröffneten ihr eine beängſtigende Perspective: 
ein dumpfes, klein bürgerliches Familienzimmer 
fah fie vor ſich, wo es nach Wäſchebügeln, Brod, 
Aepfeln und wollenen Strümpfen roch und wo 
die Leute alle in Filzſchuhen herumſchlürften. 
Und dieſe Menſchen verlangten, daß fie, Indſchi, 
ſich all' ihren beſcheidenen Lebensgewohnheiten 
anpaßte, fie war ja die Schwiegertochter! Ach 
und der Mann dort, der die Lippen jo zufammen- 


preßte und die Hand mit dem eingeknifſenen 


Daumen auf die Tiſchplatte ſtützte, — ſah ex 
nicht aus wie ein ftarrer, eigenwilliger Haus- 
wmrann? — Mußte das nicht eine unglückliche 
Ehe werden, noch elender wie die, welche ihren 
Schalten über Indſchis Kindheit geworfen? Ein 
erflichendes Angſigefühl packte das Mädchen, 

„Und du“, rief ſie, auſſpringend, mit fliegendem 
Athem, „willſt du nicht gefälligſt bedenken, daß 
du gar nicht das Recht haft, mir über mein 
Thun und Laſſen Dorſchriften zu machen, daß ich 
auch dieſes Recht nie jemand auf der Welt ein- 
räumen werde!“ 


Volke. 


Die Polizei ſchritt 


Der „Jour“ veröffentlichte eine 
Nummer, die ganz mit den gemeinſten Schimpf 
artinein gegen Zola angefüllt iſt. Ferner ergeht 
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Ueber die Haltung Jolas berichtei der Pariſer 
Correſpondeni des „Berl. Cok.-Anz.“: 

„Ich traf Zola in der Redaction der „Aurore“, die 
wegen der drohenden Haltung der Studenten polizeilich 
überwacht wird, mit einem Freunde. Während er 
Clemenceau erwartete, erfuhr ich Folgendes über jeina 
Auffaſſung der Situation: Er habe noch keine officielle 


Kenntniß, ob fein Prozeß vor das Dolizeigericht oder 


die Aſſiſen kommt. Im erſteren Falle wäre ihm der 
Wahrheitsbeweis unmöglich gemacht, er werbe dies 
aber eventuell durch einen neuen, noch ſchärferen 
Artinel verhindern. die Gegner nähmen zu ver- 
zweifelten Argumenten ihre Zuflucht und dichten ihm 
in höchſt geſchmackvoller Weiſe beginnenden Wahnfinn 
an. Die Zukunft wird es lehren, auf welcher Seite 
der geſunde Verſtand und der Patriolismus geweſen 
ſeien. Zola hegt die vollſte Zuverſicht, daß die Neviſion 
des . bevorſtehend ſei und meim 
ſogar, daß man ſich noch vor Ende dieſes Monats in 
Folge von Enthüllungen ſchlüſſig worden müſſe.“ 

Frau Dreyfus erklärt in einem offenen Briefe, 
daß ir Mann niemals dem Hauptmann Lebrun- 
Renault, weicher der degradirung des Haupt- 
manns Dreyfus beigewohnt habe, Geſtänd niſſe 
gemacht habe und fügt hinzu, Hauptmann Lebrun⸗ 
Renault, ſowie andere Perſonen hätten vor 
Gericht unter Eid die Ausfage Cavaignacs in Ab- 
rede geſtellt. Der Prief ſchließt: 

„Mein unglücklicher Gatte wird, ſei es bei Leb- 
zeiten oder nach dem Tode rehabilitirt werden; alle 
Verleumdungen werden aufgedecht werden und die 
ganze Wahrheit wird an den Tag kommen. Weder 
ich noch meine Freunde noch alle diejenigen Menſchen. 
= ich 1 . denen es aber 
arum zu thun iſt, daß die Gerechtigkeit ſiege, 
ſich bis dahin 4 8 e 

Hingegen verſichert Cavaignac, es exiſtire auf 
dem Kriegsminiſterium ein geſchriebenes 3eugnif, 
in welchem der bei der Degradation des Capitän 
Dreyfus anweſende Capitän Lebrun-Rénauli be= 
ſcheinige, daß Dreyfus ihm gegenüber Geſtändniſſe 
abgelegt habe. Dieſe Behauptung wird aber vom 
Major Forzinetti, dem früheren Director des 
Cherche-midi-Gefängniſſes als falſch bezeichnet; er 


erkiärte einem Berichterſtatter des „Aurore”, 
Hauptmann Lebrun- Renault habe ihm et- 
klärt, der frühere Hauptmann Dreyſus 


habe ihm niemals ein Geſtändniß gemacht. 
Frau o. Boulancy hat in Folge der Er- 
klärung des Generals Pellieug, daß der 
bekannte Ulanenbrief eine Fälſchung ſel, den 
Staatsanwalt erſucht, die Verfolgung gegen fie 
einzuleiten, damit ſie die Beſchuldigung vor den 
Geſchworenen erledigen könne. der „Siecle“ 
veröffentlicht einen „judex“ unterzeichneten öfjent- 
lichen Brief an den Juſtizminiſter, der die Re- 
vifion des Prozeſſes Dreyfus fordert auf der 
Grundlage des offenbar ungeſetzlichen Derfahrene, 
das in dieſem Prozeſſe befolgt worden ſei, indem 
man dem Angeklagten ein Beweisſtück vorent⸗- 
halten habe, das den Richtern vorgelegen habe. Diefes 
Beweisſtück ſei der angebliche Brief des Oberſten 
Schwartzhoppen an den  italienifhen Militär- 
attach, er ſei auf Befehl des Generals Mercier den 
Richtern vorgezeigt worden. Diejen Vorgang 
habe General Mercier, damals Kriegsminiſter, 
weder feinen. Collegen im Cabinet Dupun mit- 
getheilt, noch dem damaligen Präſidenten der 
Republik, Caſimir Perier. da der Bericht 
Ravarys erklärt, daß eine Photographie im 
Kriegsminiſterium gefiohlen worden ift, iſt es 
nothwendig, daß man wiſſe, wer dieſen Brief 
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„Ah — das wollen wir doch ſehen!“ Auch vor 
ſeiner Seele ſtieg ein häßliches, beängſtigendes 
Bild auf: die Weltdame, in einer laxen, hohlen, 
internationalen Geſellſchaft aufgewachſen, von an⸗ 
geborenen, hochmuüthigen Dorurtheilen durchſeucht, 
die Dame aus der großen Welt, die den ſchlichten 
Mann wohl heirathete, weil — eben kein anderer 
war, die das aber ſelbſt als eine Gnade empfand 
und die ſich ſede Einmiſchung verbat, wenns ihr 
einfiel — nein, nein, um Gotteswillen, dieſe Zu- 
kunft! . „Wenn du mein werden willſt, wirft 
du dich allen Anforderungen zu fügen haben, die 
man an eine einfache, häusliche deutſche Frau 
stellt!“ ſtieß er plump hervor. 

Da wallte das Blut ihrer Magnaren - Ahnen 
heiß und wild in Indſchi auf. „Wenn zu den 
Tugenden einer einfachen deutſchen Frau erbärm⸗ 
liche Menſchenfurcht und Reſpect vor den elenden 
Klatſchzungen gehört — dann verzichte ich auf 


dieſe Würde!“ 

Fritz wurde todtenblaß. Eine kurze Stille 
folgte. dann fagte er mit halter, tonloſer 
Summe: „So haben wir uns alſo Beide geirr, 
— und es iſt alles vorbei. Verzeihen Sie mirt 
gnädiges Fräulein.“ 

Und er verließ das Zimmer feſten Schrittes, 
ohne ſich noch einmal umzuſehen. 

Indſchi aber blieb in der Mitte des Zimmers 
ſtehen, vor dem indiſchen Tiſch wit dem ver- 
ſchnörkelten Fuß, da, wo fie das böfe Wort ge- 
ſprochen. ohne ſich von der Stelle zu rühren. Da 
rubte ein kleiner Abreißkalender auf einem Ge⸗ 
ſtell. Sie riß mit eiskalten Zingern ein Blättchen 
nach dem anderen heraus — ganz geſchäflig, 
mechaniſch — bis fie zum letzten dezember ge- 
kommen war. 

Das war alſo nun das Ende, das Ende! 


19. Kapitel. 
Bentlewoman. 

Mehrere Tage waren vergangen. Armgard 
Romin lag in ihrem Thurmzimmerchen auf dem 
eisbärenfellbedechten Divan, ruhte ſich vom „Lunch“ 
aus, rauchte eine Cigarette, blies dem Foxterrieur 
Bobby den Rauch in das kleine, unmillig ver⸗ 
logene Kundegeſicht und ſah die ſoeben einge» 
gangene Poſt durch. Sie war Strohwittwe, erſt 
morgen früh wollte der Baron von einer kleinen 
Reiſe wieder nach Schwerin heimkommen; gegen 
10 Uhr ſollte fie ihm den Wagen an die Bahn⸗ 
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Brief — fo etwas kommt doch ſonſt nur in 


gestohlen hal. Wenn man die Unterſuchung in 
vollem Tageslicht nicht will, ſo werden wir ſagen, 
wer dieſen Brief im Kriegsminiſterium entwandt, 
wer ihn Eſterhazy mitgetheilt und wer ihn aus 
mehreren Abzügen gefälſcht hat. Dor dem 
Schwurgericht werden die Erklärungen hierüber 
im vollen Tageslicht abgegeben werden. 


Marſeille, 17. Jan. (Tel.) Geſtern wurde 
bier eine antiſemitiſche Verſammlung abge- 
galten, die mit Hohnrufen auf Zola und die 
Juden und mit den Rufen: „Es lebe die Armee!“ 
endete. Irgend weiche Ruheftörungen find nich! 
vorgekommen. 

Aub aus Nancy und Toulouſe werden De- 
monſtrationen gemeldet. 


Eine neue Schwierigkeit des Margarinegeſetzes. 
Das Margarinegeſetz ſcheint in der That be- 
flimmt zu fein, die Sachverſtändigkeit der agrari- 
ſchen Geſetzgebung auf die Probe zu ſtellen. Das 
Geſetz hat es bekanntlich dem Bundesrath über ; 
laſſen, das Mittel zur latenten Färbung der 
Margarine zu beſtimmen und der Bundesrat) 
bat ſich auf das Gutachten des Reichsgeſundheiis⸗ 
amts bier für eine Beimiſchung von Seſamöl 
entſchieden. In der Zeitſchrift für angewandte 
Chemie wird nun behauptet, daß auch Butter von 
Ziegen, die mit Seſam gefüttert wurden, eben- 
falls eine Reaction auf Margarine zeige, ebenſo 
die vielfach zum Färben der Butter verwandte 
Curcuma. Iſt das zutreffend, ſo würde Seſamöl 
kein ſicheres Erkennungszeichen für Margarine 
fein. Man wird abwarten müſſen, wie ſich das 
Reihsgefundheitsamt über die in Rede ſtehende 
Behauptung äußertt die extrem agrariſche 
„Oiſch. Tageszig.“, die ſelbſtwerſtändlich der latenten 
Färbung der Margarine eine directe Färbung 
oder noch befjer das Verbot der Gelbfärbung 
von Margarine vorziehen würde, erklärt es bereits 
für abſolut nothwendig, das Margarinegeſetz 
eniſprechend abzuändern. 


Wem ſchadet das Börſengeſetz? 

Dor einigen Tagen meldete die „Doſſ. 31g.“ 
daß die anhaltiſche Handelskammer bei Land ⸗ 
wirthen, Getreidehändlern und Müllern Um- 
frage gehalten hatte, wie das Börſengeſetz und 
beſonders das Berbot des börſenmäßigen Termin- 
handels in Getreide und Mühlenproducten ge- 
wirkt habe. Die Antworten haften überein- 
ftimmend dahin gelautet, daß dieſes Derbot 
alle Betheiligten empfindlich geſchädigt 
babe, weil der ſichere Anhalt für die Preisbil- 
dung, den die Terminpreiſe der Berliner Börſe 
boten, fehle. Daß dieſe Mittheilung dem Organ 
des Bundes der Candwirthe höchſt fatal iſt, kann 
man ſich denken. Daſſelbe bittet ſeine Freunde, 
ihm, wenn möglich, diejenigen Landwirthe zu 
nennen, die ſich in dieſer Weiſe geäußert ha ben 
Die Armen! Sollen fie boncottirt und öffentlich 
an den Pranger geftellt werden? Die Bedrohten 
ſollten jelbft die Initiative ergreifen und damit 
zeigen, daß fie die Drohung des Bundesorgans 
nicht fürchten. Wenn alle diejenigen Landwirthe, 
welche die Polttik des Bundes für ſchädlich für die 
Landwirihſchaft halten, dies auch öffentlich zum 
Ausdruck bringen würden, dann wäre der Bann 
längſt gebrochen. 


Tſchechen-Demonſtrationen. 

Wien, 17. Jan, Die iſchechiſchen Vereine Wiens 
wollten geftern eine Proteſt-Derſammlung gegen 
den Antrag des Landtagsabgeordneten Nolisko, 
wonach in Niederöſterreich die deutſche Sprache 
die einzige Unterrichtsſprache ſein ſoll, in einem 
Cokale veranſtalten, deſſen Beſitzer das Lokal 
verweigerte. Etwa 3000 Perſonen ſammelten fi 
dor demjelben an, welche von der Sicherheits- 
wache zerſtreut, ſodann nach einem anderen 
Lokal zogen und die Berfammlung abhielten. Es 
wurde eine Rejolution gegen den genannten 
Antrag deſchloſſen. Von iſchechiſchen Abgeordneten 
Böhmens und Mährens waren Zuſtimmungs- 
adreſſen eingetroffen. Später jogen die Theil- 
nehmer an der Derſammlung vor das Rathhaus, 
mo ſie von der Wache zerſtreut wurden. 
Prag, 17. Jan. Geſtern Dormittag wurden 
zwei Studenten die Burſchenſchaftswappen vom 
Kopf geriſſen. Außerdem wurde ein Student 
mißhandelt. Ein intervenirender Polizei-Concipift 
wurde thätlich mißhandelt. Der Polizei gelang 
es, die inzwiſchen angeſammelte Menge zu jer- 
freuen. Zwei Berhaftungen wurden vorgenommen. 
Mittags demonſtrirten etwa 400 Socialiſten 
vor dem Lokal der „Narodni Liſty“. Die Wache 
zerstreute fie alsbald. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Jan. Der DBicekönig von Tſchil, 
£i-Gung-Tiheong, iſt beauftragt worden, den 
Prinzen Heinrich von Preußen im Namen des 


nation ſchichen, ſchrieb er. Sonſt brachte die 
Poli gar nichts Intereſſantes; nur Annoncen und 
eine gleichgiltige Todesanzeige. Da fiel Armgards 
Blick auf ein Couvert mit ſehr ungeübter Auf- 
ſchrift. Schon wieder eine Bettelei? Sie öffnete 
— und las: 
Kochetelgeborene gnädige Frau Baronin! 

Ich thue ihnen zu wiſſen, daß Sie ſchmählich 
tindergangen werden. Der Herr Baron und eine 
gewiſe junge Dame, die in Klützow wohnt. Wenn 
Stau Baronin Näheres zu wiſen winſchen, fo 
ſtehe ich zur Jerfügung heute nachmittag ½ 4 bei 
den Baviljon neben die groſe Wieße, hinden im 


Einer, der Frau Baronin einen Dinſt 
leiſten will. 

Armgard ließ das Blatt fallen, als hätte ſie ein 
ekelhaftes Gemürm berührt. O pfui, was war 
des für eine Gemeinheit? Wie widerwärtig, daß 
fo etwas paffiren konnte — ihr, ein anonnmer 


Sintertreppenromanen und Gerichtsverhandlungen 
vor. Pfui! 

Wohl eine Stunde lang lag ſie ſtill nachdenkend, 
eon Ekel,. Empörung und — noch etwas anderem, 


einem ſehr häßlichen Gefühl — bewegt. „Eine 


junge Dame, die in Klützow wohnt?“ 
Dann ſah fie nach der Uhr und klingelte. 
„Beffke ſoll kommen.“ 8 
Befike war ein Reuknecht, aus Strödenhagen 
ee plump, ehrlich und brav; jorgte für 
ine pferde wie eine Mutter für ihre Kinder, 
eine ſeyr vertrauenswürdige Perſönlichkeit. 
Er erſchien. „Frau Baronin befehlen!“ 


„Befike, hör’ mal zu. Hier ſchreibt mir jemand 


einen anonymen Brief, verftehft du? Ohne Unter- 
ſchrift. Das iſt eine Gemeinheit. Was in dem 
Briefe Steht, iſt eine noch größere Gemeinheit. 


Kalſers von China zu empfangen und nach Peking 
zu geleiten. Prinz Heinrich ſoll, dem Dernehmen 
der „Kreuz. Zig.“ nach, der Ueberbringer eines 
Geſchenkes des deutſchen Kaiſers an den Kaiſer 
von China ſein. 

Berlin, 15. Jan. 0 
hat heute gegen den früheren Beyirksamtsjecretär 
Richard Jancke auf Dienſtentlaſſung ſowie Auf- 
erlegung der Koſten erkannt, 

[Zum Fall Köppen. ] Das fntwortſchreiben 
des Polizeipräſidenten an den Pferdebahnkutſcher 
Köppen wird jetzt veröffentlicht. Nachdem der 
Polizeipräſident auseinandergeſetzt hat, daß den 
Schutzmann, der Fräulein Köppen auf die An⸗ 
gabe des Denuncianten hin verhaftete, kein Der- 
ſchulden treffe, heißt es weiter: 

Das Verhalten des auf der Revierwache die Der- 
handlungen leitenden Polizeiwachtmeiſters vermag ich 
dagegen nicht zu billigen. Auf der Wache konnten die 
Perſonalien Ihrer dei Ihnen in Pankow wohnenden 
Tochter nach 10 Uhr Abends zwar nicht mehr feſigeſtellt 
werden, da der Telephon- und Telegraphendienſt nach 
Pankow nur bis 10 Uhr Abends ſtattfindet. Trotzdem 
lag aber keine ausreichende Beranlafjung vor, Ihre 
Tochter auf der Wache ſeſtzuhalten und fie zum Polizei- 
dienftgebäude einzuliefern. Ich halte mich daher für 
verpflichtet, Ihnen wegen dieſes beklagenswerthen 
Verfahrens des betreffenden Polijeiwachtmeiſters mein 
Bedauern auszuſprechen und hinzuzufügen, daß ich den 
Polizeiwachtmeiſter disciplinariſch beftraft und feine 
Ablöſung von ſeiner Stellung verfügt habe. 

* [Graf Rantzau und die Preſſe.] Auf der 
Tagesordnung der am 20. d. in Hamburg ftatt- 
findenden Fauptverſammlung des „Journaliſten- 
und Schriftſtellervereins für Hamburg-Altona und 
Umgegend“ fteht folgender, von ſieben Mitgliedern 
unterzeichneter Antrag: 

„Die Kauptverſammlung des Journaliſten- und 
Sähriftftellervereins für Hamburg-Altona und Um- 
gegend erklärt das Benehmen des Grafen Nantzau 
gegen den Inſpector Bruns für eine Beleidigung des 
geſammten Journaliſtenſtandes und erſucht den Vor- 
ſtand des Journaliſten- und Schriftſtellervereins ju 
Frankfurt a. M. als geſchäſtsführenden Borftand des 
Verbandes deutſcher Journaliſten- und Schriſtſteller- 
vereine die nöthig erſcheinenden Schritte gegen den 
Beleidiger zu thun.“ 


commiſſar v. Tauſch] hat nicht nur der Ver- 

treter der Anklagebehörde, ſondern auch der An- 

geſchuldigte gegen das erſtinſtanzliche Urtheil die 

Berufung an das Staatsminiſterium angemeldet. 
Engiand. 

London, 17. Jan. Amtlich wird bekannt ge- 

geben, daß die Maſchinenbauer ihre Forderung 


zurückgezogen haben. 
Spanien. 

Madrid, 17. Jan. An eine Derſammlung, 
welche Romero Robledo und feine Freunde 
geſtern abhielten, ſchrieb General Wenler, er 
trage als Soldat Bedenken, der Derſammlung 
beizuwohnen, und werde ihr deshalb fernbleiben. 
In der Derſammlung griff Nomero Robledo die 
Cuba gewährte Autonomie an und verſuchte die 


übermorgen nochmals zuſammenzutreten, um 
eine Adrefje an die Königin-Regentin abzufaſſen, 
im welcher um ſofortige Einberufung der Kammer 
gebeten wird und gegen eine Auflöjung Einſpruch 
erhoben werden ſoll. ; 


cubaniſche Miniſter des Innern Govin, der am 
Sonnabend dort eingetroffen iſt, in Betreff der 
Vereinigten Staaten gute Eindrücke empfangen 
und hofft mit Hilfe des Waſhington-Cabinets die 
Auflöjung des cubaniſchen Comitéẽs in Rempork 
zu erreichen. er 

Der cubaniſche Infurgentenführer Cepero hat 
fin, wie aus Havanna gemeldet wird, ergeben. 


Auch Delgado wollte dies thun; ein Theil feiner 


Schaar erhob jedoch Einſpruch, und bei dem ſich 
daraus entipinnenden Zuſammenſtoß wurde 
Delgado getödtet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 17. Januar. 
Vetterausſichten für Dienstag, 18. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, windig, halt. 


* [Sonnenfinfternih.] Am Sonnabend dieſer 
Woche tritt bekanntlich eine totale Sonnen- 


in unſerem Breitegrad aber nichts erblicken — 
ſie iſt gerade vorüber, wenn das Tagesgeſtirn ſich 
über unſeren Horizont erhebt. Im öſtlichen 
Deutſchland kann noch das Ende der Finfternif 
wahrgenommen werden — um aber die Totalität 
beobachten zu können, muß man eine weite Reife 
machen. Am Ufer des Tſadſees bei der alten 
Karawanenſtadt Timbuktu im Innerſten des 
ZZ VVV / cb ( ENTE) 
Die allergrößte aber in, daß der Betreffende 
ſchreibt, wenn ich noch mehr wiſſen wolle — er 
Wieſenpavillon zu finden fein. Ein Erprefjungs- 
Beffne. Und nun nimmſt du deine derbſte Reit- 
peitſche, gehſt zum Pavillon und ſobald du das 
betreffende Individuum findeſt — ganz egal, ob 
Mann oder Weib — dann hauſt du ihm eins 
mit der Reitpeitſche übers Geſicht, daß er fein 
Leben lang dran denkt, und ſagſt, das wäre die 
Antwort auf den Brief. Derſtanden?“ 
„Zu Befehl, Frau Baronin.“ 


und meldete, daß das betreffende Individuum — 
„ein Mann mit 'nem Cylinder auf, aber ſonſt 
man wie ein Gnurrer anzuſehen“ — bei feinem 
Anblick ſofort das Haſenpanier ergriffen hätte. 
„Wirſt wohl ſchon von Weitem mit der Reit- 
peitihe gedroht haben, du Schafskopf“, meinte 
die Gnädige unwillig. 
Omar zu fatteln — ihr altbewährtes Beruhigungs 


Wälder; ohne es recht zu beabſichtigen, hatte ſie 
rath und ſeine Nichte entgegen. 


Herrn zu plaudern. Indſchi verhielt ſich ziemlich 
ſchweigſam. Du lieber Gott, wie ſah die nur 
aus? Ganz erſchrechend blaß und ſo hohläugig, 
ee Trübes, Erloſchenes im Blick — fo ge- 
alter 
fortgaloppirt war, ſah fie das arme kleme Geſicht 
vor ſich. Was war dem Mädchen geschehen! 
Nach Ströbenhagen zurückgekehrt, machte Arm- 
gard einen Bang durch die Wirthſchaftsräume. 
Da hörte fie hinter der halbgeöffnelen Thür des 


Der Disciplinargerichtshof 


»In der Ddisciplinarſache gegen den Criminal⸗ 


einer wöchentlichen Arbeitszeit von 48 Stunden 


Bedeutung der in Havanna ftattgehabten Kund⸗ 
gebung zu erhöhen. Die Derſammlung beſchloß, 


Nach einer Depeſche aus Havanna hat der 


finfternig ein. Bon ihrer Totalität werden wir 


würde heute Nachmittag halb vier Uhr unten am 


verſuch natürlich. Jetzt iſt's gleich halb vier. So, 


Nach einer halben Stunde kehrte Beffke zurück 


Dann befahl ſie, ihren 
ich verlange jetzt, daß Sie mir alles ganz genau 
mittel! — und jagte ein paar Stunden durch die 
Gründe dazu.“ > 
ſich Klützow genähert. Da kamen ihr der Ganitäts- 


„Glücklich zurück von Keidelberg?” fragte ſie 
und hielt an, um ein paar Worte mit dem alten 


Lange noch, nachdem Armgard wieder 


ſchwarzen Erdtheils geht die Sonne bei Beginn 
der totalen Derfiufterung auf — im Norden 
Chinas, in der Mandſchurel, finkt die Königin des 
Tages hinab, wenn die Totalität ihr Ende erreicht 
bat. Auf der Linie zwiſchen dieſen beiden Punkten, 
die durch Afrika, den indiſchen Ocean, Vorder- 
Indien, Tibet und China geht, ift die totale 


Finſterniß zu beobachten, am günſtigſten in Indien, 


wo die Berfinfterung um den Mittag herum ein- 
tritt, die Sonne alſo am höchſten ſteht. 


»[Dockverholung.] Am Dienstag, den 18. d. N., 
wird das Schwimmdock zum Eindocken eines 
Schiffes verholt werden und wird hierdurch 
vorausſichtlich in der Zeit von 7 Uhr Morgens 
bis 2 Uhr Nachmittags zeitweiſe der Verkehr auf 
der Weichſel eingeſchrännt fein. 


* [Rückfahrkarten zum Dfter-, Pfingſt- und 
Weihnachtsfeſte.] Zur Derminderung des mit 
der alljährlichen Feſtſetzung der Derlängerung der 
Geltungsdauer der gewöhnlichen Rückfahrkarten 
zum Oſter-, Pfingit- und Weihnachtsfeſte ver- 
bundenen Schreibwerks hat der Herr Eifenbahn- 
miniſter neuerdings Folgendes beſtimmt: „Die 
Geltungsdauer der gewöhnlichen Nückfahrkarten 
von ſonſt kürzerer Dauer wird bis auf weiteres 
jeſtgeſetzt: a. zu dem Oſterfeſte von einſchließlich 
dem 12. Tage vor bis zu dem 12. Tage ein- 
ſchließlich nach dem eriten Feiertage; b) zu dem 
Pfingſtfeſte von einſchließlich dem 3. Tage vor 
bis bis zu dem 8. Tage einſchließlich nach dem 
erſten Feiertage; c. zu dem Weihnachtsfeſte 
von einſchließlich dem 7. Tage vor bis zu dem 
14. Tage einſchließlich nach dem erſten Feier- 
tage.“ Dieſe Beſtimmung iſt auch in den directen 
Perſonen verkehren mit anderen norddeutſchen 
Eiſenbahnen und mit außer deutſchen Bahnen 


einzuführen, ſofern die fremden Bahnen ihre Zu⸗ 


ſtimmung geben. 


H. KHenderung in der Inſpection der ſtaai⸗ 
lichen Jortbildungsſchulen.] Wie verlautet, ift 
die Inſpection über die ſtaatlichen Fortbildungs- 
ſchulen in Weſtpreußen, welche bisher in den 
Händen des Directors der Fortbildungs- und 
Gewerbeſchule in Elbing, Herrn Witt, ruhte, 
dem Director der Fortbildungsſchule zu Danzig, 
Herrn Kuhnow, übertragen worden. Dagegen 
iſt Herrn Director Wit die Inſpection über die 
ſtaatlichen Zortbildungsſchulen Oftpreußens über ⸗ 
tragen worden. 


Verein für Geſundheitespflege.] Sonnabend 
Abend hielt der Verein ſeine Generalverfammiung 
ab, in welcher den Vorſitzende, Herr Regierungs- 


und Medizmalrath Dr. Bornträger, mittheilte, 


daß dem Derein 58 Mitglieder angehören und 
daß im vergangenen Jahre neun Sitzungen, 
in denen Vorträge gehalten wurden, ftatt- 
gefunden haben. Ferner wurde im Sommer 
ein Ausflug zum Beſuch der Radaune - 
quellen unternommen. Da, wie der Kaſſenführer 
Kerr Apotheker Knochenhauer miltheilte, ein 
Ueberſchuß von 143 Mk. vorhanden iſt, wurde be · 
ſchloſſen, noch auf einige wiſſenſchaftliche Zeuſchriften 
zu abonniren. Es wurde dann der bisherige Borfiand 
einſtimmig wieder- und Herr Stabsarzt Dr. 
Dagedes in den Vorſtand neugewählt. Zum 
Schluſſe hielt Herr Medihinalaſſ ſſor Preuße 
e! s 2 N 3 
ier r u menſchlicher Tuberkulose, an 
a ; a Discuſſtion knüpfte. 


* [Fürſorge für lungenkranke Eiſenbahn - 
arbeiter.] Der Bezirksausſchuß 7 der Penfions- 
kaſſe für die Arbeiter der preußiſchen Staats- 
eiſenbahnverwaltung hat ſoeben Beſtimmungen 
über das Heilverfahren bei lungenkranken 
Arbeitern erlaſſen, welche hoffentlich recht bald in 
weiteren Kreiſen Nachahmung finden werden. Die 
Beſtimmungen gehen davon aus, daß es gerade 
bei Bekämpfung der Lungenſchwindſucht, dieſer 
verheerenden Dolkskrankheit, geboten iſt, recht. 
zeitig einzuſchreiten, wenn fruchtbringende Erfolge 
gezeitigt werden ſollen. da Erfolge von größerem 
Umfange durch die hygieniſch-diätenſche Behand- 
lung Tuberkuloſer in klimatifb günſtig gelegenen 
Heilſtätten — auch während der Wintermonate — 
erzielt find, ſo hat der Borftand der Penfions- 
kafje wegen Aufnahme lungenkranker Eifenbahn- 
arbeiter mit mehreren Heilſtätten ſich ins Ein- 
vernehmen geſetzt. Es kommen für die öſtlichen 
Eifenbahndirectionsbejirke in Betracht die Hell- 

ätten: 

: 1. Dr. Weickers „Krankenheim für Lungenkranhe““ 
(Zweiganſtalt für Unbemittelte) Görbersdorf Bahn- 
ſtation Friedland und die Heilſtätte des Rothen Kreuzes 
am Grabowſee bei Oranienburg. An der Geſundheit 
und andauernden Erwerbsfähigkeit ihrer Mitglieder 
haben Verſicherungsanſtalten und Krankenkaſſen ein 
gleich großes Intereſſe: Je günſtiger der Gejundheits- 
juſtand der Derficherten iſt, um jo mehr vermindert 
ſich die Zahl der Verſicherungsfälle. Nach der vom 
Reichsverſicherungsamt gebilligten Praxis iſt die Ueber : 
CC ĩ² ' qq RIERZ NER ITTEERENEE VE TTS NT ARTE SEHE FLIRTEN EMESTLEER ES 


Milchkellers zwei Stimmen, diejenige Frau Marthas, 
der alten Mirthichafterin, die Armgard ſich von 
ihrer früheren Heimath mitgebracht, und eine 
fremde. Was ſie ſagten, machte Armgard ſtutzig. 
„Ich ließ mir ſo was nicht bieten an der armen 
Baronin ihrer Stelle“, ſagte die eine, Fremde, 


und Frau Martha antwortete: „Ich kann's noch 


immer nicht glauben; unſer Kerr it — —“ Da 
erblickten fie die Schloßherrin und verſtummten. 
Jetzt fiel es dieſer ein, daß in letzter Zeit häufig 
ſolche eifrigen Zwiegeſpräche ihrer Dienftboten 
ganz plötzlich bei ihrem Nahen unterbrochen 
worden waren. 

Sie dachte nah — und ließ Frau Martha zu 
ſich kommen. 

„Wer war das Mädchen, mit dem Sie vorhin 
ſprachen?“ fragte ſie. ie 

„Meine Freundin, eine Plätterin aus Klützow.“ 

„Ich habe da ein paar Worte gehört, die mir 
aufgefallen ſind.“ 

„Ich weiß, daß Sie mir treu ergeben ſind und 


erzählen, hören Sie, alles — ich habe meine 


Nach vielem Sträuden und Bemänteln kam 
denn nun die ganze döſe Rendezvous geſchichteſ zu 


Tage, mit allen Details, auch das Armgard der 


„Türkin“ das Haus verwieſen haben ſollte. „Das 
war der Tag, wo ich Toilette für das Pantzow'ſche 
Diner machte, entfinnen Sie ſich?“ bemerkte die 
Baronin. „Ich ließ Fräulein Körting bitten, eine 

albe Stunde zu warten. Sie mußte aber ihren 

nhel abholen, war in Eile und wartete daher 
nicht. Sehen Sie — und ſo wahr wie dieſes 
„Finausverweiſen“ find natürlich auch all“ die 
übrigen Märchen. So, und nun laſſen Sie 
mich allein.“ 

Sobald die andere ſich entfernt halte, war es 


Herrn Rogoeſch 


Tiefen ihrer Seele. 


nahme des Heilverfahrens bereits während der Dauer 
der nach dem HKrankenverſicherungsgeſetze zu ge- 
währenden Krankenunterſtützung zuläſſig. Es entſpricht 
daher nur dem Gebote der Billigkeit, wenn die 
Krankenkaſſen, welche durch die Uebernahme 
des Heilverfahren feitens der Penſionskaſſe im 
Folge des gänzlichen Zortfalls der Heilungshoſten 
erheblich entlaſtet werden, einen Theil des Kranken- 
geldes der Penſions kaſſe zur Deckung der beträchtlichen 
Koſten der Verpflegung der Kranken in den Heilanſtalten 
oder Bädern überlaffen. Als Zuſchuß der Betriebs- 
Krankenkaſſe würde während der Dauer des Auf- 
enthaltes eines Krannen in einer Keilanſtalt oder in 
einem Badeorte bei verheiratheten Derſicherten ein 
Drittel, bei unverheiratheten Derſicherten zwei Drittel 
des Krankengeldes der Penſionskaſſe zu Über weiſen 
fein, Der Reft verbleibt im erſteren Falle der Familie, 
im letzteren dem Verſicherten. Da die Kranken einen 
ſtatutariſchen Anſpruch auf Krankengeld haben, fo be 
darf die antheilige Einbehaltung des Krankengeldes 
der einzuholenden Zuſtimmung der Kranken, die indeß 
von den Kranken in richtiger Erkenntniß der Bedeutung 
des für ihre geſammte wirthſchaftliche Exiſtenz wich⸗ 
tigen Heilverfahrens bereitwilligſt ertheilt werden wird. 
Den in einer Heilanſtalt untergebrachten Kranken kann 
ferner zur Beſtreitung kleiner Ausgaben (für die Reife, 
WMäſche, kleine Bedürfniſſe etc.) ein monatliches Taſchen 
geld von nicht über 7 Mk. gewährt werden. Unver- 
heirathete Kranke erhalten für die Dauer des Kranken- 
geldbezuges kein Taſchengeld, da ihnen von der 
Arankenkafje noch ein Drittel des Krankengeldes für 
dergleichen Ausgaben gewahrt bleibt. Die zu machenden 
Erfahrungen ſollen die Grundlage für die Entſcheidung 
der weiteren Frage abgeben, ob die Errichtung einer 
eigenen Heilſtätte — namentlich für Cungenkranke -- 
aus Mittein der Penfionshafje für die Penfionskaffen- 
Mitglieder an der Hand des zu ermittelnden Bedürf- 
niſſes ins Auge gefaßt werden kann. 


” (Gtadtiheater.] Das am Dienstag, den 
18. d. Mis., ftattfindende Benefiz für den lyriſchen 
Bariton Herrn Ernſt Preuſe „Der Trompeter 
von Säkkingen“ findet im Abonnement ſtatt. 
Die Hauptpartien liegen in den Händen von 
(Sreiherr v. Schönau), Herrn 
Miller (Conradin), Herrn Preuſe (Werner Kirch- 
hofer), Sr. Beeg-Grinning (Maria). Das Balle! 
„Maifett” ift von Fräulein Gittersberg arrangir! 
und einſtudirt. 


—ͤ—— 

N Oſideutſcher Strom- und Binnenſchifferrerein. ] 
Der Derein hielt am Freitag eine jehr gut beſuchte 
Berfammlung ab, die wegen Krankheit des Dorſitzenden 
von Herrn Wojahn mit einem Hoch auf den Kaiſer 
eröffnet wurde. Dann berichtete Herr Strauch über 
die im Ferbſt und Winter entfaltete Thätigkeit des 
Vereins. Vor der alljährlichen Bereifung der 
Weichſel waren der Dorſitzende und Schrift- 
führer zum Dor ſteheramte der Kaufmannſchaft ge⸗ 
laden, um event. Münſche der Schiffer vorzutragen. 
Es wurden dort mündlich diejenigen Punkte zur 
Sprache gebracht, welche vorher ſchriftlich erörtert 
worden waren. Es wurde uns verſprochen, daß 
ſämmtliche Wünſche nach Möglichkeit berückſichtigt 
werden ſollten. Dieſe Münſche betrafen u. a. die Er ⸗ 
richtung von Ducdalben bei Bohnſack, Verſtärkung der 
Brücken -Krähne bei Dirſchau. Der Verein hatte ſ. 3. 
durch Bermittelung des Kerrn Reichstagsabgeordneten 
Rickert eine Eingabe an das Kuswärtige Amt ge- 
macht, damit daſſelbe bei der ruſſiſchen Regierung 
wegen Abhilfe mehrerer Uebelſtände vorſtellig würde. 
Während nämlich der Verkehr deutſcher Schiffer 
in fämmtlichen ruffifhen Feſtungen freigegeben iſt⸗ 
eriftirt für die Feſtung Nowo Georgiemsk, welche 
am Einfluß der Narew in die Weichſel liegt, die Be- 
ſtimmung, daß im Umkreiſe von 3—4 Meilen kein 
Deutſcher an Land gehen darf, keine Cadung einnehmen 
oder ausladen, auch kein deutſches Schiff übernachten 


A e 


weiten Umhreije der Zeflung herausarbeiten können, 


ſo muß er Abends wohl oder übel ſeine Anker wieder 
lichten und ſich vom Strom fo weit zurücktreiben 
laſſen, bis er aus dem RNauon der Feſtung heraus 
iſt, um am nächſten Tage ſeine Arbeit von neuem 
zu beginnen, denn die ruſſiſchen Gendarmen hand- 
33 8 dieſe Borfchriften mit rüchſichtsloſer Strenge. 

n der Nähe der 3eftung befinden ſich verſchiedene 
Plätze, von und zu denen ein recht reger Frachtver⸗ 
kehr beſteht, der aber jetzt den deutſchen Schiffern 
vollkommen abgeſchnitten iſt. Die Thonerde, welche 
von Halle per Kahn nach Neuhof geht, muß in Ruß⸗ 
land auf ruſſiſche Fahrzeuge umgeladen werden. Dor 
Czerwinsk bis Bultusk (ungefähr acht Meilen Umkreis) 
darf auch kein deuticher Schiffer überwintern, während 
früher in dieſen Städten gegen 100 Käyne im Winter 
Getreide geladen und zum Frühjahr herunter- 
gebracht haben. Auf dieſe Eingabe ift dem 
Verein vom. Herrn Unterſtaate Gecretär des 
Auswärtigen ein im weſentlichen abſchlägiger Beſcheid 
geworden. Auf Vorſtellungen des kaiſerl. deutſchen 
Genc ral-Conſulates in Warſchau dei dem Zeitungs- 
Commandanten Herrn Generallieutenant Burmann er- 
klärte derſelbe ſich nicht für befugt, dieſe Beltimmung 
aufzuheben, vielmehr müſſe das Conſulat ſich an den 
General-Gouverneur von Polen, Fürften Imeritinski, 
wenden. Davon iſt aber wegen der ablehnenden 
Haltung des ruſſiſchen Generalſtabes in allen ſolchen 
Fällen vorläufig Abſtand genommen. Herr Schrififührer 
Strauch hat daraufhin noch eine perſönliche Rückſprache 
mit Herrn Reichstagsabgeordneten Nickert gehabt und 
dieſer hat verſprochen, die Sache bei nächſter Gelegen 
heit erneut vorzutragen. Ferner berichtet der Schrift- 
führer über eine mit dem Vorſteheramt ſtattgehabte 
Verhandlung über Feſtſetzung der Tariſe für die neu- 


mil Armgards mühſam bewahrter Seibt 
beherrſchung vorbei. Schluchzend brach fir auf 
dem meifpottigen Eisbärenpelz zuſammen. — Und 
es Kam eine böſe, traurige Nacht für die kleine 
Gportbaronin! 

am nächſten Morgen, als Romin heimkam, 
reichte fie ihm den anonnmen Brief. Derächtlich 
warf er ihn auf den Tiſch. „Infamie.“ — Dann 
erzählte fie ihm, was fie von Frau Martha ge- 
hört. Er fuhr empört auf, ſchimpfte auf das 
„elende Pfahlbürgerpack“ und wollte dann mög. 
licht ſchneliil — als ob die Sache feine Frau 
eigentlich gar nichts anginge! — Für Tages- 
ordnung übergehen. Aber dieſes Mal war der 
„gute Kamerad“ nicht jo bequem wie ſonſt. Sie 
mar zu ſehr gekränkt, zu heftig aufgerüttelt in den 
Endlich einmal mußte Curts 
Sündenregiſter aufgerollt werden, endlich einmal 
der ſeit Jahren angejammelte Sprengſtoff ftill 
eingeſteckter demüthigungen, nagender Eiferjuchts- 
ſchmerzen explodiren. Und der Sturm brach los: 
Nun ſei das Maß voll; länger könne fie dieſes 
Leben nicht ertragen; nun möge er wählen zwiſchen 
ihr und feiner Geliebten; über ihre Schwelle 
dürfe Indſchi nicht mehr kommen; ſie könne, 
wolle nicht länger die Rolle der geduldigen, alles 
verzeihenden Ehefrau ſpielen — und jo weiter, 

Romin war erſtarrt. So etwas hatte er noch 
nicht erlebt. Ganz Unrecht hatte fie ja nicht. 
freilich, aber er hatte immer geglaubt, fie fel das 
Mufter einer vernünftigen kleinen Frau, 
mache ſich überhaupt keine Kopfſchmerſen um 
dergleichen. Und nun? War das die kühle. 
ruhige Armgard? Er ſuchte zu erklären, zu ente 
ſchuidigen, aber nichts half. Endlich forderte fie 
von ihm, er joe ihr fein Eyrenwort geben, daß 
die Geſchichte erfunden ſei. Er gab es ohne 
Zögern. „Ruch daß du nie — nie derſucht hast. 


erbaute Schleuſe an der Elbinger Weichfel, ſowie 
über ein Geſuch an die ruiſiſche Regierung wegen 
Begulirung des oberen Weichieiſtromes. Des ver- 
ſtorbenen Frachtbeſtätigers Herrn Wegener wird durch 
Erheben von den Plätzen in ehrender Weiſe gedacht. 
Außerdem wurde noch beſchloſſen, die zunändigen Be - 
dörden um eine Aenderung der beſtehenden Vor- 
ſchriften über die Anmeldung bei der königl. Strom ; 
Inſpection und um Freigabe des Stadtgrabens von 
Strohdeich bis zur Canggarterthor-Brücke als Dinter · 
hafen ju erſuchen. Schließlich wurden noch drei 

erren gewählt, die ein geſelliges Zuſammenſein des 

ns vorbereiten follen, 


* [Sonntagsverhehr,) Im Lohalverkehr find 
8 4680 Jahrkarten verkauft worden, und zwar 

Danzig 2071. Cangfuhr 627, Oliva 457, Zoppot 385, 
Neuſchotfland 127, Bröſen 147 und Neufahrwaſſer 666. 
An Einzelnfahrten find demnach von der Eifenbahn- 
verwaltung geleiſtet worden: zjmwilhen Danzig und 
Langfuhr 4485, zwiſchen Oliva und Langfuhr 9135, 
zwiſchen Oliva und Joppot 2836 und zwiſchen Danzig 
und Neufahrwaſſer 3260 Fahrten. 


» [Litewka für Steuerbeamte.] Es beſteht die Ab- 
— den Beamten der Verwaltung der indirecten 

teuern vom Oberinſpector abwärts neben dem vor- 
geſchriebenen Maffenroch und dem Ueberrock (Interims- 
rock) das Tragen einer Litewka im Dienſte zu ge- 
ſtatten. Auf Beranlaffung des Finanzminiſieriums find 
drei Muſter ſolcher Litewken den Provinzial-Steuer - 
dehörden vorgelegt worden, welche unter Anhörung 
der Münſche der Cocalbeamten ſich über die Einführung 
gutachtlich zu äußern haben. 


* [Tagelohnſätze im Regierungsbezirk Danzig.] 
Für das laufende Jahr iſt noch den Ermittelungen des 
Statiſtiſchen Amtes der ortsübliche Tagelohr für ven 
Stadtkreis Danzig und für die Ortſchaften Saspe und 
Schellmühl für männliche Perſonen über 16 Jahren 
auf 1 Mk. 80 Pf., für weibliche auf 1 Mk. 25 Pf. 
bezw. 1 Mh. feſtgeſetzt worden. Für die übrigen Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes Danziger Höhe beträgt der Tage 
iohnſatz 1 Mk. 40 Pf. derw. 80 Pf. Den niedrigſten 
Tagelohnſatz hat der Kreis Carthaus; er beträgt jür 
den Anitsbezirk Kahlbude 1 Mk. 20 Pf. für männliche, 
75 Pf. für weibliche Perſonen, für den übrigen Theil 
des Kreiſes 1 Mk. bezw. 75 Pf. 


Iüeder das Medizinallseſen in Danig] dürften 
folgende Notizen von Intereſſe fein. ach dem 


neuejien Reichs- Medizinalkalender prakti iren in unferer 
Stadt gegenwärtig — die Zahnärzte nicht mitgerechnet 
— 118 Aerzte. Bon dieſen führen drei nicht den 
Doctortitel; ſechs von ihnen haben das Phnficats 
Examen abgelegt. Auf den pramiſchen Arzt kommen 
alſo, die Einwohnerzahl Danzigs auf 128 800 Seelen 
gerechnet, im Durchſchnitt etwa 1071 Einwohner, auf 
einen Zahnarzt, deren es in Danzig 6 giebt, erwa 21 466. 
Wenn die ärztliche Erfahrung von der Dauer der 
Praxis allein abhängig fein ſoll, fo mag es zur Be- 
ruhigung dienen, daß unſere hisfigen Aerzte, von der 
Jeit der Approbation ab gerechnet, ſich im Durchſchnitt 


ſeit etwa 17 Jahren in ihrem Berufe befinden. Die 
Senioren find die Herren Doctoren: Geheimrath 
Hildebrandt (feit 1838), ver vor kurzem irin 


60 jähriges Doctorjubiläum feierte, Pimho (jeit 1843), 
Semon (ſeit 1845), Abegg (jeıt 1849), Glaſer (geit 
5 1849), Dehlſchläs er (ſeit 1849). Wiebe (ſeit 1852), 
| Generalarzt Boretius (ſeit 1854), Oberftabsarzt Hinze 
feit 1857), Generalarzt Höpfner (ſeit 1857) und 
ewſon (ſeit 1858). Dem weſtpr ußiſchen Medisinal- 
collegium gehören aus Danzig die Herren Geheimräthe 
Abegg und Wiebe. beide ſeit 1878, und Regierungs- 
und Medizinalrath Bornträger (ſeit 1895) an, der 
weſtpreußiſchen Aerztekammer die Herren Lisvin, Götz, 
Friedländer, Dehlſchläger, Zifher und Farne. 


— 5 

* [Benfionirung.] Kerr Polizeiſecretär Truppner, 
der ſeit einer langen Reihe von Jahren als eppedirender 
und decernirender Secretär bei der hieſigen Polizei- 
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and treten. 


IInvaliditäts- und Alters verſicherung der See 
keute.] Die Beiträge für die eee 
Setleute find von den Rhedern an die Geſchäfts ſtelle 
für die Invaliditäts- und Alters verſicherung der Gee- 
leute in Lüveck abzuführen, und zwar ſtets für das 
abgelaufene Jahr in den erſten ſeche Wochen des neuen 
Jahres. Die Beitragszahlung hat von den Rhedern 
ohne Aufforderung zu erfolgen. Wir bringen deshalb 
den Rhevern die ihnen obliegende Verpflichtung in Er⸗ 
innerung. 


Lacetylenlicht.] Wer in den letzten Tagen den 
1. Lamm paifir‘ hat, dem wird gewiß das Geſchäft 
des Herrn Kamann durch feine eigenartige Beleuchtung 
aufgefallen ſein. Man ſieht eine Gasflamme, welche 
intenſiver leuchtet als das Auerlicht und trotzdem ohne 
irgend welche Jorrichtung und ohne irgend welchen 
Strumpf brennt. Es ift dies, wie wir ſchon 
muügetheilt haben, das Atcetylenlicht. welches 
Herr Steffens, der Generalbevollmächtigte der Allg. 
Cardid- und Acetylenlicht Geſellſchaft eingerichtet 
bat. Behanntlich entftert das Keetylenlicht dadurch, 
daß Calctum-Carbid mit Waſſer in Berührung kommt. 
Diefe Berührung vollzieht fin in ziemlich heftiger Weiſe. 
Unfere Leſer werden ſich vielleicht erinnern, daß vor 
einiger Zeit ein chemiiches Laboratorium in Berlin, 
welches ſich mit Experimenten über vie Herſtellung und 
Berwenduna von Acetylen beſchäftigte, durch eine Ex- 
ploſton zerſtört wurde, bei weicher der Chemiker und 
feine Gehllſen den Tod fanden. Glücklicher weiſe iſt es 
der Technik gelungen, das Gas heute in einer Weiſe 
u ntwickeln, daß jede Gefahr ausgeſchloſſen iſt, ja 
daß das Acetylen heute vor dem Gar große Vorzüge 
EC P0000 


Kunſt. Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Sinn Stadttheater. i 
ging wiede es „Egmont“ als 
Riaffner-Vorflclung uber unfere Bunne Als 
dieſes Stück endlich fertig vorlag, Goethe hat 
von 1775 bis 1787 daran gearbeitet, erhoben ſich 
leibſt im Kreiſe feiner engſten Freunde 
gewichtige Stimmen, die fi befonders gegen die 
Dewan richteten, die dem geſchichtlichen Charakter 
8 elden vom dichter angethan worden war. 
Gortye hat ihn ausgeftaliet mit allen 
Ssenſchaften, daß er die Ferzen der 
enſchen gewinnen muß. Eine warme, fonnen- 
delle Natur mit ungemeſſener Lebens. 
luft, arglos und von grenzenloſem Zutrauen zu 
ſich ſeloſt erfüllt, ein Freund des Bolkes und 
feiner Freiheit, nur abhold den demagogen, deſitzt 
er zugleich die Gabe, die Neigung aller Menia,en 
auf ſich zu ziehen, des Volkes, der Fürſtin wie 
des einfachen Naturkindes, ja der Gobn feines 
Neiders und einzigen Feindes läßt fein Herz ihm 
enigegenſchlagen. Deshalb weiht auch heute noch 
leder Leſer und Zuschauer warmes Mitgefühl 
dieſem Egmont, wenn er untergeht, obwohl er 
mm tragischer Held nicht iſt. 

Faſt zur Hauptfigur iſt Alärchen herausgebildet. 
Wie boch Goethe dieſe Liebe gehoben wiſſen will, 
zeigt die Traumerſcheinung. in der Klärchen über 
dem Verlorenen als verklärtes Bild erſcheint. Das 
drüct nun aus. was in der Seele Egmonts 


behörde wirkt, wird zum 1. Mai d. J, in den Ruhe 


had. Während nämlich unſer Ceuchtgas ziemlich geruch ⸗ 
los iſt, jo daß ein Ausftrömen von Bas aus ſchad - 
haften Leitungen oft erſt dann bemerkt wird, wenn die 
Exploſion eingetreten iſt, hat das Aceinlen einen 
derartigen charahteriſtiſchen Geruch, daß es fofort 
empfunden wird, ſobald auch 
der Leitungsröhren vorliegt. Wir haben ſchon oben 
erwähnt, daß das Aceinlengas eine außerordentliche 
Leuchtkraft entwichell. Trotzdem ſtellt ſich daſſelbe 


billiger als jede zur Zeit bekannte Beleuchtungsart. 


Während nämlich eine Flamme von 16 Rormalkerjen 


bei der elektriſchen Beleuchtung 3½ Pf, Roftet, foll der 


Preis für eine gleiche Lichiſtärkze bei Derwendung von 
Acetylen nur auf 2,24 Pf. ſich berechnen. Dazu kommt 
noch, und das iſt beſonders für kleinere Städte inter ⸗ 
eſſant und erheblich, daß die Koſten einer Acetylen- 
Gasanſtalt ſich kaum auf die Hälfte einer Gasanitalt 
für gewöhnliches Leuchtgas ſtellen. Die Koſten einer 
Kraftſtation für elektriſchen Betrieb find dehanntlich 
noch bedeutend öher. Wir Hatten geſtern in dem Ge- 
Inch des Herrn Hamann Bel-genheit, den Überraſchend 
einfachen Betrieb zur Geminnung des Gaſes kengen 
zu lernen. Ein kleiner aus Blech hergeſtellter Apparat 
vermittelt die Berührung des Calcium-Carbids mit Waſſer 
und die Gasentwickelung vollzieht ſich ſeldſithätig unter 
einem leiſe kniſternden Geräuſch, das an das Cöſchen 
von Kalk erinnert. Don dieſem Apparat führt ein 
Schlauch nach einem Safometer, der ungefähr den 
Anlagen ähnelt, welche die Zahnärzte zur Verwendung 
des Lachgaſes bei Zahnoperationen benutzen. Dieſer 
Gaſomeier dient dazu, den Zuftrom des Acetnlens zu 
reguliren. Man kann alſo auf dieſe Weiſe ohne 
Schwierigkeit und ohne fachmänniſche Aufſicht ſeinen 
Gas bedarf im Hcuſe ſelber entwickeln, nur würde es 
ich empfehlen, dieſen Prozeß in einer Bodenkammer 
vorzunchmen, da das Calcium-Car bid nicht geruchlos 
if. Man hat das Acetylen „das Licht der Zukunft““ 
genannt, und rad) dem, was mir geſtern geſehen 
haben, erſcheint uns dieſe Prophezeiung einen gewiſſen 
Hintergrund zu haben. 


* [Geflügel- ie. Ausftellung in Danzig.] Für die ⸗ 
enigen Thiere und Gegenſtände, welche auf der in der 
Ben vom 5. bis 7. März d. J. in Danzig ſtattfindenden 
Ausftellung von Geflügel, Vögeln und Kaninchen aus- 
geft-lit werden und unverhauft bleiben, wird auf den 
Strechen der Eiſenbahn-Directionsbeſirke Danzig, 
Königs berg i. Pr., Bromberg, Poſen, Breslau, Stettin, 
Berlin frachtfreie Rückbeförderung gewährt. 


* [Gtrafkammer.] In der vorgeſtrigen Sitzung war 
wegen Najeſtätsbeleidigung der Architekt Karl 
Bail, ein Defterreicher von Zeburt, angeklagt, 
die er in Heiligenbrunn begangen haben foll, Vie 
Verhandlung wurde unter Ausſchluß der Deffent- 
lichkeit geführt und endigte mit der Berurtheilung des 
Angeklagten zu 3 Monat Gefängniß. Auf dieſe 
Strafe wurde ein Monat als durch vie Unterſuchungs⸗ 
haft, in der ſich der Angeklagte befunden hat, ver- 
büßt erklärt, Heute kam eine ganz eigen- 
artige Diedſtahlsgeſchichte vor der Strafkammer zur 
Verhandlung. Ende 1896 erbte der Schiffer Auauft 
iche, ein etwas leichtſinniger Menſch, der in feiner 
Heimath Bodenwinkel auch einen bezeichnenden Spitz ⸗ 
namen trägt, die für jeine Derhältniſſe bedeutende 
Summe von ca. 1000 Mh., und er beeilte ſich, das 
geld ichleunigſt durazubringen, fo daß er in jener 
Zeit nur an wenigen Tagen recht nüchtern war. Am 
28. September fing er in dem Foth'ſchen Gaſthauſe in 
Bodenwinkel ſchon Vormittags mit dem Siſcher und 
Händler Johann Freytag und noch einem anderen Fifcher zu 
zechen an und ber Frühſchoppen dehnte ſich dis gegen Abend 


aus, um welche Zeit die Frau Foth die drei aus dem 
Haufe wies, worauf dieſe ſichs auf der Deranda bequem 
machten. Schon in dem Gaſthauſe hatte Nichel viel 
mit feinem Gelde renommirt und Freytag borate ihm 
100 Mk. ab und ſteckte ihm dann die anderen Papiere 
päuberlich in die Taſche. Abends bemerkte Nickel 
Hötzlich das Fehlen ſeiner Brieftaſche und ſchlug Cärm. 
dacht lenkte ſich auf Freitag, der von dem 


Der Perd 


Hauſe kam, bemerkt 


allen Dieren herumzkroch. fa 
unter der Deranda, in der Erde leicht verfharrt, 


ſeinem Gelde nach Danzig, 


lich ſtarken Kaffees eingeſchlafen iſt. 


auf dem Wall, 


gerichtliche Sühne finden. Der £ 
betritt ſeine Schuld und beſchuldigte die Frau Zoth 
des Diesftahls. Durch die Beweisaufnahme 
aber ſeine Thäterſchaft klar erwieſen und F. zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtheilt. Auf dieſe Strafe wurden ihm 
aber 2 Monat Unterſuchungshaft angerechnet. 


[Feuer.] Am Sonnabend Abend nach 7 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach dem Haufe Heil. Geiſtgaſſe 
Nr 23 gerufen, wo im Vorderhauſe durch ſchadhafte 
Feuerungsanlagen die Dachrinnen, Dachſparren und 
Schaalbretter in Flammen gerathen waren. Die 
Wehr mußte die brennenden Theile erſt bloßlegen und 
dann ablöſchen. 


r A ³ A SBIETNPOOPTDET WRITE SOTEORBEER 
wirlich vorgeht. Zugleich deutet Goethe damit 
auf die tröftlıhe Ausſicht hin, daß Egmonts Tod 
den Provinzen die Freiheit verſchaffen werde, 
denn auch zur Zeit das Böſe über das Gute, 
Neid über Edelmuth triumphire. 

Bekannt find ja auch die ſcharfe Charakteriſtik 
der einzelnen Figuren und die meifterhaft hinge⸗ 
worfenen Dolksſcenen, auch ein Stück Naturalis- 
mus aus dem vorigen Jahrhundert. 

Was ich in den vorigen Jahren von der Egmont 
aufführung gerühmt habe, gilt auch von dieſer, 
namentlich hatte die Regie ſich wieder gut be · 
währt. Das jeine und abgehlärte Spiel des 

errn Pindikoff hatte gegen voriges Jahr wo⸗ 
möglich noch gewonnen durq eine noch natürlichere 
und dabei verſtändliche Sprache. Ebenſo ernteten 
wieder die Herrenkrndtalsgetter und Kirſchner als 
Vanſen verdienten Beifall. Das Gleiche gilt auch 
von den Herren Schiene als Alba und Wallis 
als Oranien. Neu war von den Hauptfiguren 
Frau Meltzer-Born. Ihre Margarethe erſchien als 
eine wahrhaft königliche Frau in Ausſehen und 
Haltung, und Sprache wie Geberde wußte fie zu 
ausgezeichneter und prächtiger Wirkung zu ver- 
binden. Klärchen wurde von Fräulein Rheinen 
geipielt, ſonſt ganz treſſend und richtig im Aus- 
druck der Freude und des Schmerzes, nur war 
durch eine gewiſſe Haft der Bewegungen eine 
Unruhe über dieſe Rolle ausgegoſſen, die ihr 
etwas von der zarten Mädchenhaftigkeit Klärchens 
nahmen. 

Die anderen, kleineren Rollen fügten fi eben- 
mäßig dem Ganzen ein, und die ganze Dor- 
ftellung, der man Fleiß und Mühe anmernte, 
machte auf die zahlreichen Zuſchauer den nach ⸗ 
haltigſten Eindruck. P. 


—— 


nur ein geringer Defect | 


Sohne der Frau Foth, als dieſer vom Zelde nach 
worden war, als er am 
unteren Ende der zum Haufe gehörenden Veranda auf 
Man ſah nach und fand 
e 
vermipte Geldtaſche mit allen Scheinen. Gegen Freytag 
wurde nun die Anfeige wegen Diebitahls erſtaltet und 
wenige Tage nach dem Vorfall begab ſich Nickel mit 
wo es auch bald wieder 
hoch herging. In feinem angeheilerten Zuſtande iraf N. 
eine Frauensperſon, die ihn mitnahm, wie er glaubt in die 
Nuhe der damals noch beſtehenden Silberhütte. Wie es ihm 
‚ri ergangen iſt, weiß oer nicht, er glaubt ſich nur zu 
befinnen, daß er nach dem Genuß eines außerordent⸗ 
Morgens lag er 

in Folge der rauhen Witterung halb 
erfroren und fein Geld war fort. Heute ham nur der 
erfte an Nichel in Bodenwinkel verübte Diebſtahl zur 
Verhandlung, die zweite That ſoll demnächſt auch ihre 
Angeklagte Freytag 


wurde 


Aus den Provinzen. 


y. Dutzig, 16. Jan. die Wittwe des früheren Stadt. 
dieners Flemming hat geſtern ihrem Leben durch Er 
hängen ein Ende gemacht. Als der Sohn der Fi, 
Mittags die Wohnung feiner Mutter betrat, fand er 
die Mutter als Ceiche, Der Tod war ſoeben einge- 
treten, 3errüttete Familienverhältniſſe gaben die Der⸗ 
anloffung zu der That. — Wie f. 3. berichtet worden 
iſt, meldete ein hieſiger Fleiſchermeiſter feinen Sohn, 
den er im Fleiſchergewerbe beſchäftigt, polizeilich als 
Hausknecht an, um der Verpflichtung, den Lehrling zur 
Jortbildungsſchule zu ficken, enthoben zu fein. Das 
hieſige Schöffengericht ſprach den Angehlaaten frei, 
während ihn die Strafkammer zu Danzig verurtheilte, 
Das Kammergericht hat jedoch gleichfalls auf Frei⸗ 
Iprehung erkannt, da ein Lehrvertrag nicht abge- 
ſchloſſen worden if. — In der Angelegenheit be- 
treffend die Feſtſetzung des 18. Lebensjahres als 
Grenze für die Schulbeſuchspflicht der Fortbildungs- 
ſchüler hat die gzieſige Stadtvertretung einen ab- 
lehnenden Beſchluß gefaßt. — In Ophöft iſt wiederum 
die Diphtherie ausgebrochen. 

N Berent, 16. Jan. In der letzten Sitzung des 
Schöffengerichts wurde eine unnatürliche Mutter, die 
Beſitersfrau Anna Rol biecht, geb. Wiſchkowski, aus 
Grzybau wegen Mißhandlung ihres Tjährigen Stiefſohnes 
Clemens Rolbiechi zu 6 Monat Befängniß verurtheiit. 
Die Angeklagte hatte den Knaben faſt täglich mit einem 
Stocke und Riemen geſchlagen, eines Tages auch, als 
er ſich am Herde wärmen wollte, ihn auf die heiße 
Platte geſtoßen, ſo daß er Brandwunden erlitt. Bei 
dieſer Behandlung war der Knabe ſo herunter ge- 
kommen, daß er einem menſchlichen Weſen kaum mehr 
glich. Er war verhungert. voll Schmutz und Ungeziefer, 
und ſeinen Körper bedeckte auf dem Rücken cine blut» 
rünſtige Kruſte, herrührend von den erhaltenen Schlägen. 

b. Marienburg, 16. Jan. Heute Mittag brach 
das Eis der Nogat bei mäßigem Waſſeranwuchs 
auf, Es erfoigte Eisgang, deſſen höchſter Wafler- 
ſtand 1,50 Mir. am Pegel betrug. Nach drei 
Stunden war die Nogat eisfrei, der Pegel zeigte 
dann nur noch 1,20 Mir. — Schaden hat dieſer 
unbedeutende Eisgang wohl kaum verurſacht. 
Gelbit die Brückenpontons, welche des geringen 
Waſſerſtandes wegen nicht in den Winterhafen 


gebracht werden konnten, ſondern im Strome 
lagen, haben nachhafte Beſchädigungen nicht 
erlitten. 


F. Gtuhm, 16. Jan. Ein Unfall mit nachfolgendem 
Tode ereignete ſich geſtern auf dem Rittergute Hinter 
fee. Der Stieffohn des Arbeiters Fiedler, welcher 
dort als „Schweizergehilfe“ bedienſtet war, beſchäftigte 
fi gegen Mittag mit dem Abladen von Rübenſchnitzel. 
Beim Schaufeln im Wagenkaſten glitt er aus und fiel 
jo unglücklich mit dem Aopje auf den Rand deſſelben, 
daß er beſinnungslos liegen blieb. Der e 
Arzt conftatirte einen erheblichen Schädelbruch in der 
Schläfengegend. Nach einigen Stunden ſtarb der 
Derunglüchkte. 

Culm, 15. Jan. Auf der Feldmark der Gutsherr ; 
ſchaft Diialowe in der Nähe des Bahnhofs Gotters- 
feld find beim Ausgraben von Steinen 15 Urnen, 
von denen aber nur zwei unverſehrt geblieben find, 
und eine Anzahl alter Geldmünzen, Perlen, Ohr 
gehänge etc. gefunden worden. 


Königsberg, 14. Jan. Wle bereits berichtet, 
iſt die Straßenreinigung von der ſtädtiſchen 
Derwaltung übernommen worden. Wie nun die 
Kehrcolonnen ihren nächtlichen Zeldzug gegen 
den Schmutz unternehmen, davon giebt die den 
Stadtoerordneten zugehende Vorlage folgendes 
Bild: 

Da der Thätigkeit der Kehr maſchinen ein leichtes 
Beſprengen der Straßen durch Gießkannen oder Hand 
ſprengwagen vorausgehen muß, rücken etwa 12 Uhr 
Nachts zwei Arbeiter aus, weſche die Straßendämme 
leicht beſprengen; eine Biertelftunde darauf folgt die 
Maſchine, welche ſo arbeitet. daß fie den Straßen- 
kehricht in einen langen ſchmalen Streifen hinter ſich 
jufammenfegt. Es folgen nun der Maſchine unmittelbar 
zwei Arbeiter, welche dieſe Streifen in kleinere . 
jufammenfegen, und dieſen zwei Arbeitern folgen 
wieder zwei, welche mit Kippkarren die kleineren 
Haufen in größere juſammenfahren und eine Befen- 
reinigung auf den vom Kehricht befreiten Stellen vor- 
nehmen. Nun folgen die Wagen, welche dieſe größeren 
Haufen gufladen. Außerdem gehen aber bei jeder 
Colonne zwei Arbeiter mit. welche die auf dem Trottoir 
befindlichen Unreinichkeiten vor der Thätigkeit der 
Kehrmaſchine auf den Straßendamm fegen. Jede 
Colonne erhält einen Vorarbeiter, welcher auf die 
richtige Ausführung der Ap beit achtet, aber thätig ein- 
greifen muß. Jede Colonne erfordert alſo an Mannſchaft: 
einen Kutſcher für die Kehrmaſchine, zwei Arbeiter zum 
Gießen, jmei Arbeiter zum Reinigen der Bürgerſteige, 
zwei Arbeiter zum Jufammenfegen, wei Arbeiter zum 
Zuſammenkarren, einen Vorarbeiter. Die Arbeit der 
Reiniger würde von 12 bis 5½ Uhr Nachts dauern. 
Am Tage würde ſich die Thätigkeit der Leute nun 
folgendermaßen geftalten: der Kutſcher hat für das 
Pferd zu ſorgen, eventuell auch mit demſelben Nach- 
mittags beim Straßenſprengen auszuhelfen. Der Vor 
arb iter reinigt und beaufſichtigt die Maſchine, es 
bleiben alfo bei jeder Colonne acht Arbeiter disponibel, 
— Dementſprechend wird jeder große Kehrbezirk in 
vier kleinere Kehrbezirke getheilt, welche je zwei Ar- 
beiter zweimal täglich, etwa 12 Uhr Mittags und 5 Uhr 
Nachmittags, von den gröbſten Unreinlichkeiten zu be- 
freien haben. Die Leute werden mit einem verſchließ⸗ 
baren Handwagen und Reinigungswerkjeugen verſehen 
und haben die Aufgabe, die Zrottoirs von Papieren 
und Obſtereſten u. ſ. w. zu befreien und von den 


1 


Aus dem Leben des Kaiſerpaares. 


Selbſt wenn man annimmt, daß vieles, was der 
Kaiſer thut, erſt nach feiner allgemeinen Angabe 
von anderen gründlich bearbeitet wird, ſo bleibt 
doch dei ſeiner Gewohnheit, ſich um alles denkbar 
Mögliche perſönlich zu kümmern, für ihn noch 
eine rieſige Gefchäftigkeit beſonders in den 
Monaten übrig, wo er nicht auf Reifen ift, Aller- 
dings gehört der Kaiſer zu den Frühaufſtehern, 
er iſt durchſchnittlich ſchon des Morgens um 
5 Uhr aus dem Bett, nimmt ein kaltes Bad, 
frübſtücht um 5½ Uhr und beginnt dann foiort 
das Durchleſen der Briefſchaften, miniſteriellen 
Berichte und Actenſtücke, welche Nachts über durch 
die Cabinetspoſt u. ſ. w. eingingen. 
Morgens macht er einen kurzen Beſuch bei den 
Kindern und empfängt darnach die Herren vom 
Haus- und Hofmarſchallamt, beſpricht mit ihnen 
feſtliche und ceremonielle Angelegenheiten, prüft 
Rechnungen und Borkommniffe des hkaiſerlichen 
Haushaltes, richtet ſich damit aber ſo ein, daß er 
in politiſch bewegterer Zeit ſchon um 8 Uhr die 
Miniſter und andere hohe Näthe zum Vortrag 
empfangen kann. 

Der Kaiſer iſt ein kräftiger Eſſer und verzehrt 
früh um 5½ Uhr beim Thee oder Kaffee eine 
tüchtige Portion Eier und Cotelette oder Beefſteak, 
ſo daß er dann bis 2 Uhr Mittags gut aushalten 
kann, wobei er die Dormittagsarbeif noch ziemlich 
regelmäßig mit einſtündigem Spazierengehen oder 
Ausreiten unterbricht. Beim zweiten Frühſtuck 
um 2 Uhr, das aus Suppe, Sleiſch und Gemüſe, 
Braten und ſüßer Speiſe befteht, fieht das Aaıfer- 
paar häufig Gäſte bei ſich; aber es find Mahl- 
zeiten im kleinſten Kreiſe, wozu die Einladungen 
als große Auszeichnung gelten, die gelegent. 
lich Diplomaten, Künſtlern, Gelehrten und be- 


Um 7 uhr 
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Straßendämmen die gröbften Derunreinigungen zu ent- 
fernen, ohne eine gründliche Reinigung zu vollziehen. 
Diefe ganze Thätigkeit ſoll durch zwei Auffeher geleitet 
und controlirt werden. 

Königsberg, 15. Jan. Auf ein 200 jähriges Be- 
ftehen blicht in dieſem Jahre das „Collegium 
Friedericiani“ (Iriedrichs Oymnaflum) zurück. Die 
Schule iſt als Privatfhule am 11. Augufi 1698 be- 
gründet. Diefe Säcularfeier wird jo glanzvoll als 
möglich gefeiert werden. Aus dem Feſtprogramm iſt 
hervorzuheben, daß von den Schülern der Oberprima 
der „Agamemnon“ von Sophokles mi Chören zur 
Aufführung gebracht werden wird Außerdem wird 
ein großes Schauturnen und ein Redeact in der Aula 
des Gymnaſiume ſtattfinden. 

Tilſit, 14. Jan. Don einer hier abgehaltenen 
Wäylerverſammlung der freiſinnigen Volkspartei 
wurde einſtimmig Herr Gutsdeſitzer Bräſicke⸗ 
Eheruppen als Candidat für den Wahlverein 
Tilſil-Niederung prociamitt, 

Der Landrath Graf Klinckowſtröm in Gerdauen, 
das bekannte agrariſche Herrenhausmitglied, hat die 
Ortsvorsteher: aufgefordert, ihm Anzeige davon zu 
machen wenn focialdemohratifhe Flugblätter mit dem 
Poſiſtempel „Raſtenburg““ in den Kreis Gerdauen 
geſand! werden. 


— —— 


Dermiſchtes 


[Zweierlei Kuſten.] Eine Anekdote vom 
alten Heim, dem Leibarzte der Königin Luiſe, die 
noch nicht allgemein bekannt fein dürfte, er zählte 
in der neueſten Nummer des „Bär“ Herr v. B.: 
Kommt da eines Tages zu dem berühmten Arzte 
ein Offizier, der über einen fürchterlichen Huſten 
klagt. Der alte Heim ſieht ſich ſeinen Patienten 
an und fagt: „Ja, ſeh'n Sie mal, es giebt zwei 
Arten von Huſten. der eine, der jogenannte 
EEE. ... vom — Gaufen, der andere 
aus der Lunge, Aus der Lunge kom 
Huſten nicht.“ f . 

* [Aus dem Bericht der Spielbank von 
Monte Eario} an die Actionäre für das abge. 
laufene Geſchäftsjayr dürfte Folgendes von all- 
gemeinem Intereſſe fein: Die Geſammtausgaben 
deliefen ich auf 32 225 000 Zres., hiervon an 
den Fürften von Monoco für die Conceſſion 
1250 000 Srce. Straßenreinigung. Gericht und 
Regierung 500 000 Frcs., Biſchof, Geiftlihkeit und 
Schulen 225 000 Frcs., Derwaltungsſpeſen (1600 
Angeftellte) 17 250 000 Fres. Die zur Ausſchüftung 
gelangende Dividende wurde auf 240 Frcs für 
jede der umlaufenden 60 000 Actien feſigeſetzt, 
was 13150000 Frce. erforderte. Aus dieſen 
Zahlen läßt ſich der Schluß ziehen, daß die Leute 
aus aller Herren Länder, die ja bekanntlich nicht 
„alle“ werden, nicht weniger als 38½¼ Millionen 
im Jahre 1897 dem Spielteufel in Monte Carlo 
geopfert haben. 


— — — EEE 
Danziger Börſe vom 17. Januar. 


Metzen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 
e Bezahlt wurde für inländiſchen dunt krank 
79 Gr. 152 M, rotiybunt krank 697 u. 705 Gr. 157 M, 
hellbunt krank 742 Gr. 169 M, weiß etwas krank 
716 Gr. 172 M, 740 Gr. 175 M. hochbunt 764 Gr. 
185 M, fein weiß 772 Gr. 188 M, roth 740 Gr. 
177 M, ſtramm roth 750 Gr. 180 M, Sommer- 
734 Gr. 182 AA, für polniſchen zum Zranfit hellbunt 
etwas krank 687 Gr. 137 M per Tonne. 

Roasen unverändert. Bezahlt iſt intändiſcher 732 
Gr. 133 K. 720 und 722 Gr. 131 M. krank 670 Gr. 
123 M. Alles der 714 Gr. per Tonne. — Gerſte if 
gehandelt inländiſch große 658 Gr. 138 Al, 
zum Zranfit große 656 Gr. 102 ½ M, hell 621 Gr. 
97¼ M. 662 Gr. 104 M. 768 und 671 Gr. 106 M. 
weiß 612 Gr. 100 M per Tonne. — Pferdebohnen 
inländ. 120 und 123 M per To. be. — Heddrich 
ruſſ. zum Tranſit 100 und 108 M ver Tonne geh. — 
Kleeſaaten weiß 26, 32 M, roth 33, 34, 35. 38 ½ 
M per 50 Kilo bez. — Weizenkieie grobe 3,95 und 
4 M, extra grobe 4.05 und 4,10 , feine 3.85 ML 
per 50 Agr. geh. — Roggenkleie 4,10 und 3,20 AA 
per 50 Kgr. bez. 

Spiruns höher. Contingentirter loco 57,50 M bez., 
nicht contingenurter loco 38 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſfer, 15. Januar. Wind: W. 

Geſegelt: Ddwina (Sp.). Forman, Leith (via 
Dundee Zucker. — Luna (SD.), Aunft, Köln, Güter. 
— Gefle (S.), Blohm, Jarburg, Holz. — Stade 
(Seeſchlepper), Neuenburg, Hamburg, leer. 

16. Januar, ind: NW. 

Geſegelt: Blonde (Sp.), Lintner, London (via 
Roftoh), Güter — Minerva (SD.), de Jonge, 
Amiterbam, Güter. 

Angekommen: Kopernicus (SD.), Böticher, Königs- 
berg. Theilladung, Noggen. — Mietzing (S.), Papiſt, 
St. Davids. Kohlen — Zoppot (S.), Scharping, 
Middlesbro, Roheiſen. — Komet (SD.), Buchholh, 
Bintb, Kohlen. — Lotte (SD.), Bialke, Rotterdam, 
Kohlen und Güter. 

17. Januar. Wind; RM, 

Im Ankommen: 2 Dampfer. 

— — — 
Derantwortlicher Rebacteur Georg Sanber in Danzig. 
Druck und Verlag von 5, E. Alexander in Danzig. 
rühmten oder hohen Durchreiſenden zu Theil 
werden, Nach dieſer Mahlzeit macht der Kaiſer 
gern ſelbſt Beſuche politiſcher und nicht politiſcher 
Natur, verbindet damit einen Berdauungs- 
ſpafiergang oder eine Ausfahrt, iſt aber gewöhnlich 
um 5 bis 5½ Uhr zurück und arbeitet weiter bis 
zur Hauptmahlzeit gegen 7 Uhr, die ſich dann 
länger hindehnt. Danach bejwäftigt er fih mit 
den Kindern, treibt körperliche Uebungen im 
Zimmer und ſetzt ſich an gewöhnlichen Tagen, 
wo nicht Fefte angeſagt find, ſpater wieder zur 
Arbeit, um gewöhnlich dis 11—12 Uhr Nachts 
gufzubleiben, zuletzt noch mit Zeitungslectüre be- 
ſchäftigt und ſich auf einem großen Papierblock 
Zeitungsnotizen machend; Schreibmaterial dieſer 
Art liegt auch auf feinem Nachttiſch zur Hand, 
Das ift ungefähr die Zeiteintheilung an jenen 
Tagen im Jahr, wo weder Paraden noch Denk- 
malsenthüllungen oder Galatafein und Kofbälle 
den Herrſcer anders in Anſpruch nehmen. 

Die Kaiſerin fteht ebenſo früh auf mie ihr 
Gemahl, während die kaiſerlichen Kinder ein 
Stündchen länger ſchlafen dürfen und Abends 
um 8 Uhr ins Bett müſſen, ausgenommen das 
Neſthäkchen, das jüngfte Baby, das im Raifer- 
bauſe mit Eſſen. Trinken und Schlafen genau fe 
leine eigenen ſouverainen Launen haben darf, 
wie dieſe Püppchen fie auch im kleinsten Bürger- 
hauſe bekunden, ohne daß ein Arönlein über 
ihrer Wiege ſchimmert. Sonſt iſt das Leben der 
Kaiſertzinder aufs ſtrengſte geregelt, und ſie 
müſſen ſehr ſtramm heran, mit Lernen, Arbeiten 
und als Hohenzollernkinder mit Exerciren; ſie 
werden zudem ſparſam und einfach erzogen, und 
meer bp deten ds Gene le meilens 
e ppig beſtellt als der viele 
bürgerlicher Kinder. VIER 


— 


ruſſ. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtrechung toll das im Srundbuche 
von Zoppot, Band 63 K — Blatt 340 — Artikel 335 — auf den 
Namen des Predigers Guſtar Becher und einer Gheirau Anna, 
geb, Leuſaht, in Ioppot eingetragene, in Zoppot, Kreis Neuſtadt 
Weſtpr, beſegene Grundſtüch 

am 30. Mär; 1898, Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtells — Zimmer 
Nr. 2, versteigert werden. ; 

Das Grundftüch hal eine Fläche von 0,08,80 Hectar und IN mit 
795 M Nuhungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchriſt des Grundbuchblatts und 
andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberel, zimmer Nr l, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 0 
auf den Erſteher übergehenden An 
oder Betrag aus dem Grundbuche tur Zeit der Eintragung des Ver. 
ſteigerungsvermerkzs nicht hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder 
Koften, ſpäteſtens im Berfteigerungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 9 4 81 zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringsten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die herückſichtigten Anſprüche im Range zurüchtreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die 
Einftellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach er- 
folgtem Zuschlag das Kaufgeld in Beizug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtüchs tritt. ; 
Das Urtheil über die Eriheilung des Zuſchlags wird 


am 31. März 1898, Vormittags iD Ubr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Zoppot, den 14. Januar 1898. 
Königliches Amtsgericht 


Im Namen des Königs! 
In der Strafſache 


gegen 

1. den Kaufmann Karl Robert Köhn zu Danıig, geboren da 
felbit am 10. Mai 1843, reformirt, 

2. den Kaufmann Eduard Jortzik zu Danzig, geboren am 
18. Juni 1857 zu Kutzen, Kreis Dletzko, Oſtpreußen, ewan- 


geliſch, ö 
wegen Vergehens gegen 2 5 mm Schuhe der Waaren- 
ejeihnungen, : * 
at die l. Strafkammer des e Landgerichts zu Danzig in 
ber Sitzung vom 25. November 1897, an welcher Theil genommen 
aben: 


1. Candgerihtsrath Miglaft, 

2. . Goerih, 

3. Amtsgerichtsrath later, 

J. Candgerichtsrath Krantz, 

5. Gerichtsaſſeſſor Kunkn, 

als Richter, 
Staatsanwalt Mener, 

als Beamter der Staatsanwaltſchaft, 
Actuar v. Kalkſtein, 
als Gerichtsſchreiber, 


angeklagten Karl Köhn und Eduard Jorkik 
§ 14 des Reichsgeiehes zum Schutze 
12. Mai 1894 für ſchuldig erklärt 


rüche, deren Dorhandenſein 


eingetra 
findet, i 


zu veröffentlichen. 


1 


Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unfer Regifter zur Eintragung der Ausſchließung der ehe ⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft iſt heute unter Nr. 724 vermerkt worden, 
daß der Kaufmann Otto Gemballa in Dausig für die. Dauer 
feiner Ehe mit Catharina, geb. v. Dmochowski, durch Vertrag 
vom 16. Oktober 1896 die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes mit der Maßgabe ausgeſchloſſen hat, daß das von der 
Ehefrau eingebrachte, ſowie das während der Ehe von ihr durch 
Erbſchaften, Glücksfälle, Schenkungen oder ſonſt iu erwerbende 
Bermögen die Natur des Vorbehaltenen haben ſoll. 

Danzig, den 11. Januar 1898. 792 

Königliches Amtsgericht X, 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche das deutſche 
Schiff „Kebwig Liebe“, Capitain Haſſelfeldt, auf der Reiſe von 
ne nach Danzig erlitten hat, haben wir einen Termin 
auf den 

17. Januar 1898, Vormittags 10½ Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Dfefferitadt Nr. 33—35 (Hofgebäude), 
anberaumt. 

Danzig, den 15. Januar 1898. 

Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unfer Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung der 
ehelſchen Gütergemeinſchaft iſt heute unter Nr. 725 eingetragen 
worden, daß der Kaufmann Ernſt Ittrich in Danzig für die 
Dauer ſeiner Ehe mit Marie, geb, Schmidt, durch Vertrag vom 
9. Mai 1892 die Gemeinſchaft des Vermögens und des Erwerbes 
ausgeſchlaſſen hat. 


Ist unübertroffen! Man lasse 
sich nicht durch Anpreisung minder - 
werthiger Waare beeinflussen, 
welche bei billigerem Preise den- 
noch zu theuer ist. 


Dr. Harder's 


präp. Hafermehl, 
Mittel für Haushalt, Kinder- und 


Krankenpflege, 


nach dem Urtheile erfahrener Aerzte zur Kinder ⸗ 
Ernährung vorzüglich und unübertroffen, 


(190 


; Danzig, den 12. Januar 1898. (791 empfehlen die Herren: Albert Neumann, Guſtav Jaeſchke, 
75 Königliches Amtsgericht X, Ar ee Max Harder, Fleiſchergaſſe, Paul Eiſenack, 
N r. Wollwebergaſſe und Cangebrüche, C. R. Vfeifter, 

Bekanntmachung. Breitgaſſe, J. Zindel, Große Gaſſe, 9. Frieſen, Baum- 


artſchegaſſe, A» E. Wachowski, Stadtgebiet, Apoth 


PT eher 
Für die ſtädtiſchen Anlagen werden in dieſem Jahre rot. i „K. E. Ja liva. 14 
3000 Kin oehande-Rieferne Daumpfähle, oeiälteie Liu nel 6 
im Mitiel 8 em im Durchmeſſer ſtark, gebraucht. 
Angebote mit Preisangabe bitter wir bis zum 1. Jebruar d. J. 
in unferm Baubureau, Langgaſſe, abgeben zu wollen. 062 


Danzig, den 14. Januar 1898. 
Der Magiſtrat. 


Nachbenannte Berfonent 
1. der Seewehrmann 1. Aufgebots, Seemann Auguft Neu- 


* 


Hufeisen-H-Stollen (Patent Ness) 
88 — Praktisnhe für at Fiat 


mann, zuletzt zu Cieſſau. Kreis Neuſtadt Weſtpr., wohnhaft, = arena an 55 3 

geboren am 15. Januar 1864 zu Zoppot, jeden einzelnen unserer H- Stollen mit I. 
2. der Bauerſohn Joſef Theofil Lesner, ſuletzt zu Rahmel, nebenstehender Schutzmarke, Man achte 

reis Neuſtadt Weſtpr., wohnhaft, geboren am 27. April 1 05 

1869 zu Sagorſch, Erſatz-Reſerviſt, C ²˙ 


3. der Knecht Johann Eduard Polinski, zuletzt zu Neuſtadt 
Meitpr. wohnhaft, geboren om 25. Februar 1866 zu Letzkau⸗ 
Kreis Danzig, Eriat-Refervilt, 

9, der Fleiſcher Bernhard Julius Meyer, zuletzt zu Bendargau, 

Kreis Neuſtadt Weſtpr., wohnhaft, geboren am 19. Juni 

1868 zu Rheda, Exſazz-Reſerpiſt. 

5. der Schneidergeſelle Franz Naver Bitſchke, ſuletzt zu Neu- 

itabf Weitpr. wohnhaft, geboren am 19, September 1869 

zu Gr. Dommatau, Kreis Putzig, Erſatz-Reſerviſt, 

6. der Arbeiter Auauft Kopitke, 5 zu Neuſtadt Weſtpr. 
wohnhaft, geboren am 30. Auguſt 1870 su Nlein-Gtarzin, 
Kreis Pußig, Reſerviſt (Musketier), 

1. der Seeſiſcher (Matroſe) Johann Jenolewitz, 

n Bußig, wohnhaft, geboren am 13. 

eſerpiſt, 


Marke. 


Leonhardt & Co. 
8 Berlin N. W., Schiffbauerdamm 8. 


Vellow-pine-Fußböden, 
e Tertin gehobelte u 


Niemen- und Stab-Fußböden, 
Specialität: Verdoppelungs-Fußböden, 


10 und 1% mm Ttark, 5 
ohne Entfernung der allen Fußböden und Fußleiſten anzubringen, 
fertig verlegt. (102 


Eichene Fußböden, 


dauernde Fugenloſigkeit garantirt. 


Wolgafter Actien⸗Ceſellſchaft füt Holzbearbeitung 


vormals 


J. Heinr. Kraeft 


— in Wolgast. 
Vertreter 


Franz Jantzen in Danzig, Pfefferſtadt Nr. 56. 


quieht zu 
ai 1868, 


werben beſchuldigt 
zu 1. als beurlaubter Geewehrmann, 
zu 2. bis 5. als beurlaubte Erſahreſerviſten, 
zu 6. bis 9. als beurlaubte Reſerviſten, 
zu 10. als beurlaubter Landwehrmann I, Aufgebots, 
zu 11. als beurlaubter Candmehrmann II. Aufgebots, 
ohne Erlaubniß der Militärbehörde und ohne derſelben von 
der Auswanderung Anzeige erſtattet zu haben, ins Ausland 
ng MEN zu fein. 300 
— Uebertretung gegen $ Strafgeſehbuchs und 88 4, 
des Geſetzes vom 11. Februar 1888. ii 8 
Dieſelden werden auf Anordnung des Königlichen Amtsgerichts 
zierſelbſt auf 
den 5. Mai 1898, Vormittags 9 Uhr, 
vor das Königliche Schöffengericht zu Neuſtadt Weſtpr. zur Haupt- 
verhandlung geladen. i 
Ber unentſchuldigtem Ausbleiben werden dieſelben auf Grund 
der nach § 472 der Straſprozeßordnung von dem Königlichen 
Belirks-Commando zu Neuſtadt Weſtpr. ausgeſtellten Erklärung 
verurtheilt werden. (765 
Neuſtadt Weſtyr., den 2. Januar 1898. 
Kralewski, 
Gerichtsichreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 10. Januar 1898 find an demſelben 
Tage folgende Eintragungen bewirkt: 
L in unſer Geſellſchaftsxregiſter unter Nr. 5 die Geſellſchaft 
Kallmann u. Gbenſtein Nachfolger mit dem Sihe in 
5 Lauenburg i. Pomm. Die Geſellſchafter finds 
1. der ig Alexander Kirſch su Cauenburg 
i. Pomm., 
2. ber Kaufmann Nathan Seelig dafelbft. 
3 elüne der Geſeuſchaft ift jeder der Geſellſchaſter 
II. in unſer Zirmenregifter bei Nr. 182 (Kallmann u. Gber- 
ſtein Nachfolger): 
Die Firma iſt als Einſelfirma erloſchen. 
Lauenburg i. Pomm., ben 10. Januar 189 
Königliches Amtsgericht. 


gegen Blutarmut 
und Bleichsucht 


Von ärztlicher Seite als bestes Stärkungsmittel aufs 

Wärmste empfohlen. Ferratin ist ein in Verbindung & 

mit Eiweiss hergestelltes eisenhaltiges. Nähr- | 

präperat. Es regt den Appetit an und fördert die 
9 eberrasehende Erfolge! 

in allen Apotheken und Drogengeschäften käuflich. 

6. F. Boehringer & Söhne, Waldhof bei Mannheim. 


Bisher ie Rheumatismus und 


Yanpfer-Ärahibrife| om aim 


für Danzig — London 
(Rheberei Th. Bodenacker) 
4 St. 10 3, 100 St. 2 M, 
hält vorräthig 


4. W. Kafemann. 


eee e- en 


e 
ngen . Sa 
Ernst Hess, 


a 


etordert, die nicht von teloft| Rubend 


Nußenden und Stangen, 2 
Kloben, 


oder Puſchdorf ca. 6 km. 
Januar 
Jagen 23, „Grüner Huſch““, am 
1. Februar Jagen 8, im Hau 

revier. (7 


Wehlau, den 13. Januar 1898. 8 


Für veral 


Pianinos. 


29 


brannt M 


8 bis : Pfund zum großen Oberbett 


aus dem Stiftungs- 


Zorftrevier Bankau. 


Montag, den 2%. yemar er., 
Dormittags von 10 Uhr ab, 
im Reftauurant tur Oſte 
in Ohra. 


Es kommen sum Angebot 
Aus dem alten Einſchlage: 


Stück Buchen mit 4,20 fm. 


Aus dem neuen Einſchlage 
Eichen: ca. 
en, 


Birken und Espen: 


N 


p 
Stubben und 20 rm Reiler 1. Ri, 
Danig, den 14, Januar 1898. 
Directorium der v. Conradiſchen 


tftung. 


Stif 
* 

Eichenholz⸗ Verkauf. 
Zum öffentlichen meiſtbietenden 
Derkauf der in unſerer $orit, 

N « Belauf Alt- und Neuwalde ei 
77 geſchlagenen 00 Stü 
824 Eichen verichiedener Cängen und 
Stärken, welche ſämmtlich an 
abfahrbare Stellen gerückt find, 
haben wir einen Termin auf 


Montag, den 31. Januar, 


un 
Dienſtag, d. 1. Februar 1898, 


von Barmittags 9 Uhr ab, 


an Ort und Stelle anberaumt, 


Sammelort am 31. 


Der Magiſtrat. 


Lotterie. 


Bei der 


bis 15. Februar 
Coos 3,30 Mh. 


Berliner Pferdelotterie, — 
Ziehung am 10. März 1898 


Toos 3 Mk. 


Borto 10 9. Gewinnliſte 20 3. 


Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 


be Die weltbekannte Tu 


Bettfedern-Fabrik 


Guſtavvuſtig, A erlins. Prinzen, 
ſtraße 46, verſendet gegen Nachnahme 
garant neue Bettſedern d. Pfd 55 Pf. 
chineſiſche palbdau en d. Pfd. M. 1.25 
be ſſe re Halbdaunen d. Pid M. 1,75, 
vorzug liche Daune d. Pfd. M 2,85 

— Von dieſen Daunen genügen 


Verpackung frei. Preisl. u. Proben 
gratis. Blake Uextennungsſchr. 


Unter Verſchwiegengent 


ohne Auffeben werden auch brief- 
lich in 3—4 Tagen friſch entſtand 
Unterleibs-, Frauen- und Haut. 
krankheiten, Sch 
zuſtände jeder Art gründlich und 
ohne Nachtheil geheilt von dem 
vom Staate approb. Specialarz 
Dr. med. Mener in 
Kronenſtraße 2, 1 
12—2, 6—1, auch Sonntags. 
Deraftete und verzweifelte Fälle 


ſowie 


ebenfalls in einer Runrzen Zeit. 


QYATENIE 


und 
Mufterihut 


Ingenieur, 
Berlin W. 9, 


1 u. verwerten 
e 


Latsen- Strasse 26, 
Sichern auf Grund ihrer 
reichen 
Abr, (25 000 
Patentangelegenheltes 
ote bearbeitet) fachmännisch. 
odiegene Vertretung tu. 
one Bureaux 
a. Nh., Frankfurt 4. 
Breslau, Prag, Budapest. 
Referenzen grosser Häuser 
— Gegr 1882 — 
oa. 100 Anges tollta. 
Vorworthungs verträge 
4 ½ Millionen Mark, 
Auskunft — Prospoote grain 


11 Stück ſchwache 
9 Stück Stangen 1 
Kl., 7 rm Kloben, I rm 
Knüppel. 
Buchen; ca. 20 em Kloben, 
100 en Knüppel, 15 rm Stubben 
1. und 2. Kl 


ck Der Freiherr von Schönau 


n- 


pt- 
74 


Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Cooſe käuflich: 


Meter Dombau-Geld-Lotte- 
rie. — Ziehung 0 


en geſund geworden bin. 


e krankheiten, 
Syphilis, Blafenleiden, Nerven- 
ihm. Dr. Horväth, Berlin, Drau- 
fenftr. 52. Anfr. w. gem. beantw. 
neu, v. 380 M an 
a 15 M monatl. 
Franco=4wöch.Probesend. 
Fa. Stern Berlin. Neanderstr. 19. 
Gasglühlicht-Körper! 
nicht mit Auerlicht collidirend, 
aber gleiche Haltbarkeit u. Brenn- 
dauer unabgebrannt Ia. pr. 100 St. 
.— Al, transportfähig u. ge- 
brauchsfertig pr. 100 Gtch.32,—M 
Mufteriend. v. 12 Stck., unabge 
4,—, gebrauchsfertig 
A. 4,50 freo, gegen Nachn. verſ. 
Lanis Ellsen, Barmen. 


Schwäche. 


Berlin, nu: 
Tr., von 


a zeſorgt und verwerthet 
C. v. Oſſowski, 


Dotsdamerſtraße 3. 


atente 


Direction: Heinrich Bos. 
Dienſtaa, den 18. Januar 1898, 
Abonnements -Dorſtelluns. 


829 
Dutzend und Gerienbillets haben Siltigheit. 


WER DBenefiz für Ernſt Preuſe. 
Der Trompeter v. Säkkingen 


Oper in 3 Acten und 1 Doripiel nach Dictor von Gcheffels 
gleichnamiger Nn von Rudolf Bunge. 
Muſik von D. J. Rehler, 
Regie! Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Riehaunt 
Derſonen des Vorſpiels: 
Werner Kirchhofer, stud. ur. . Ernſt Ni 
Konradin, Candsknechtstrompeter u. Werber Joſef Miller. 
1 we magnificus der Heidelberger Emil Davidſohn. 
Mpeg „ 
Der Haushofmeiſter des Kurfürſten . .. Heinrich Scholz. 


Perſonen der Oper: 


el. Reger 
oſefine Beeg. 


Emil Davidſohn. 


Adele Junah. 
Eduard Rolte, 
Ernſt Preuſe. 


Maria, deſſen Tochtrtk! 
Der Graf von Wildenſtein > 
Deffen geſchiedene Gemahlin, des Freiherrn 
5 en i 3 e 7 Ebe 
amian, des Grafen Sohn aus zweiter Ehe 
Werner Kirchhofer : 
Konradin % , „ EEE SBIET- DLLNERT 
e wd me 
4 Hexrolde, ein Diener des Grafen, ein Kellerknecht, Bürgermäbchen 
und Burſchen, Hauenfteiner Bauern, Volk, Schuljugend, Bürger 
meiſter, Rathsherren von Gähkingen, Landsknechte. 
Im 1. Act: Walser, arranairt von der Balletmeiſterin Leopoldine 
Gittersberg, getanzt vom Corps de Ballet. 


Im 2. Act: Großes Malfeſt- Ballet, arrangirt von der Ballet 
meiſterin Leopoldine Gittersberg. 
Derſonen: 


Anna Bartel. 
Leopold. Gittersbers. 


„ SEE En Sr 12 Ya DE 
r a | 


Der König Mai. . 
rinzeſſin Maiblume 
rin! Waldmeiſter . . Emma Bailleul. 

Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr. 
Mittwoch, Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigte i 
Rothkäppchen. Märchen iel. 5 
Abends 7½ Uhr. Abonnements-Borftellung. B. P. E. 13. Novität 
Zum 3. Male. Hans Huckebein. Schwank. 
Abonnements-Porſtellung. P. B. A. 10. Novität. 
ale. Die Geisha oder Eine japaniſche Theehaus⸗ 


Operette. 
Novität. Die Meiſterſinger von Nürnberg. 


r 
57 * 


Donnerſtag. 
Zum 9. 
Geſchichte. 
In Vorbereſtung. 


dentiche Feld» u. Jupuſtiehahnwerke 


Danzig, Neugarten 22, 


offeriren 


u 
Kauf und 
2 Miethe 
f:fte und trans- 
portable 


Gleiſe, Schienen, a 
ſopwie Lowries aller Art, 
Weichen und Drehſcheiben 


für tandwirthicaftlihe und 3 Zwecke, Ziege 
eien c. r 
Billigſte Preiſe, ſofortige Lieferung. 


alle Griattheil 0 b 
Sin eee eee 


Be frei t Zoppot, Schulſtraße 18° 


wegen Todesfalls Dilla per,. 


käuflich. 
Mahagoni- 
Buffet, Damenſchreibtiſch, gu 
erhalten, zu haufen gef 22 L 
8 unt. B. 448 an die Cg . St 


Alte Fenſter, 


verihiedener Größe, find zu ver- 


Baufen 0 
Stadigebiet 38. 
Ein wenig gebrauchtes, tadellos 
erhaltenes 3 
Damen - Fahrrad (Brennabor) 
ıft verkäuflich Anherſchmiede⸗ 


F. Koch, kal Zöriter a. D., 
Bömbſen, Poſt Nieheim i. Weſtf, 


Hypotheken- 
Capitalien 
höchſter Beleiyungsgrenze, 


Baugeld er gaſſe 9, parterre, 


offerirt (576 
bei prompter Regulirung 5 


Paul Bertling, 


Danzig, 


Kleiner Speicher, 


Hopfengaffe gelegen, 


50 Br. 


»dbänkeraafle 50. 0 u verkau en! 
Suche 8 — 10 000 Mk. 8 85 sub B. ar an die 


zur 2. fiheren Stelle u 5 Proc. 
Hälfte der Merthtaxe. (744 
Off. unt. B. 430 a. d. Exp. d. Zig. 


24000 Mark 


Exped. dieſer Ita, erbeten 


Keifbarer Badeſtuhl, 
werden Iſteuig auf ländliches faſt neu, wegen Umzug für halb. 


Grundſtück geſucht. (7290 Preis zu verkaufen Langfuhr, 
Dr. u. B. 4 25 a. ö. E. d. Ztg. erb. Brunshöferweg 38a, 3 


mpg ee nge WÜRDE rte 


bilnalt Buftan. Meinas, Heilige Arbeiten bei hriftlichen 
ligit Guſtav. Meinas, rbeiten beicäftiat 
Geiſtgaſſe 24, 2 Treppen. chäftigt zu werden. 


Näheres Tiſchlergaſſe 1311. 
Beſte ſchottiſche 


Maſchinenkohlen 


haus ſucht 
aus zu erwartendem Dampfer 


Agenten 
in Deutſchland. Gute Referenzen 
D. „Siedler“ 
offeriren billigſt 


werden verlangt. Offerten unter 
frei Waggon Neufahrwaſſer 


U.. R. 373 an Haaſenſtein & Bog 
H. Wandel, 


1 
K.-G., Berlin SW. 19. 675 
Comtoir: Frauengaſſe Nr. 39. 
zur 1. Stelle von 
5000 Mk. gleich geſucht. 
Adr. u. B. 47 d. b. Exp. d. Ztg. 


0 7 U 
Jet Namcnſicerei 

wird gut und billig Tiſchler⸗ 
gaſſe 13, 2 Tr., angefertigt. 
er u 

Verſandl⸗Spaukötbe 
fehr billig zu haben Gr. Krämer 
gaſſe 6, im Korbgeſchäft. 
Bauſteine für Kinder in allen 
Größen u. RR Zweck, 
verkauft billig 
Bartsch 

Maufegafle 2, 2 Treppen, 

Zoppot. 
Dilla mit ſchönem großen 
Garten iu verkaufen. Off. u. 
B. 431 an die Exped, b. 3eila 
Neeſſer Gelbflhauier möchte m 

vorläufig ca. 1500 M Anta hlung 
ul verlinsl. Haus in oder bei 


anzie Haufen. (3343 
of. u. B. 450 u. b. Ex v. 5. 31g. erb. 


Beſtens empfohlene 


Verkäuferin, 


durchaus brandehundig und 
wenn möglich mit Kenntniß des 
Polniſchen ſucht (545 


qulius Buchmann, 


Thorn, 
Dampf- Chocoladen-, Confitüren- 
und Marzipanfabrik. 

f. Bewerbungen ohne beig 
fügte Zeugniſſe und Photographie 

finden keine Berückſichligung, 


Ein erfahrener, 


tüchtiger 


Vuchhaltt 


— Beine ä 
geſucht. 

Off. unser D. 445 an die 
Exped, bieler Ita. ei beten 


